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Hintergrundwissen zu den größten religiösen Streitigkeiten in der Geschichte des Christentums: 


ARIANISMUS und paulinistischer TRINITARISMUS 


— die Germanen hatten schon lange vor Karl dem „Großen“ das Christentum angenommen! 


Geschichte kann nur dann durchdringend verstanden werden, wenn ... 

... auch die tatsächlichen Ambitionen und Interessen mit in die Betrachtungen einbezogen werden, die hinter den gro- 
ßen bewegenden Momenten und Kräften des Weltgeschehens stehen. Dazu gehören eben auch die religiösen Motive 
und die jeweiligen Interessen der Hintergrundmächte, die in der Geschichte aus dem Verborgenen die Fäden gezogen 
haben und heute immer noch ziehen. 

Die tatsächliche Zentralmacht des Römischen Imperiums war von Anbeginn (seit ca. Ende des 6. Jh. v.Chr.) die jüdi- 
sche Rabbiner- und Finanzelite, die als verdeckte Hintergrundmacht (heute bezeichnet man sie als den TIEFEN STAAT) im gesam- 
ten römischen Einflußbereich und später auch in der Katholischen Kirche aus dem Verborgenen die Drähte zieht und bis 
heute die Entwicklung des sogenannten Christentums und auch der Weltpolitik maßgeblich bestimmt. 

Bevor wir zum chronologischen Ablauf der tatsächlichen Entwicklung der interessantesten, über mehrere Jahrhun- 
derte andauernden Episode in der Geschichte des Christentums — der Epoche des arianischen Christentums — kom- 
men, in der die Weichen für die Christianisierung und somit das Schicksal Europas gestellt wurden, sollen dem Leser 
vorab erst einmal einige bedeutende weltanschaulich-theologische und religionspolitische Zusammenhänge beleuchtet 
werden, die bisher nur einigen wenigen Menschen bekannt sind. 

Obwohl noch im 4. Jahrhundert ein Großteil der Christen die Sichtweise des arianischen Christentums vertrat und sich 
selbst einige römische Kaiser dazu bekannten, wissen heute ca. 99 % aller Christen so gut wie nichts vom arianischen Chri- 
stentum. Warum schließlich der primitive (patriarchal-dualistische) personale Herrgotts-Glaube des trinitarischen Paulinismus die 
Oberhand gewann und das Wissen um die Geschichte des arianischen Christentums unterdrückt und vor der Öffentlichkeit 
bis heute verheimlicht wird, das erfährt der interessierte Leser in dieser VolksAufklärungsSchrift. 


Was man allgemein als „Christentum“ kennt, ist PAULINISMUS, 
der als sogenannter TRINITARISMUS (= Katholizismus) in die Welt kam 


Um Neueinsteigern die Christentums-Problematik und somit auch die Bedeutung des arianischen Christentums besser 
vor Augen führen zu können, hier vorab ein Kurzkapitel mit einigen Komprimierten Informationen zum PAULINISMUS. 
Dabei handelt es sich um das noch immer etablierte trinitarische, genauer trinitaristische Pseudo-Christentum mit seiner 
(aus höherer kosmo-philosophischer Sicht) unsinnigen patriarchal-personalen Gottesvorstellung der paulinistischen Trinität von 
„Vater, Sohn und Heiligem Geist“, das den europäischen Völkern durch die paulinistische Zwangschristianisierung 
in einem Jahrhunderte andauernden, höchst heuchlerischen und sehr blutigen Prozeß aufoktroyiert wurde. 

Der Paulinismus, also die von dem Juden Saul / Paulus geschaffene, genauer von den Redakteuren seiner Briefe (einer in- 
famen Bande von führenden jüdischen Rabbinern) über drei Jahrhunderte zusammengebastelte Theologie des sogenannten Trinita- 
rismus von Jesus als dem eingeborenen (einzigen) Sohn Gottes, von der Erbsünde, dem angeblichen Sühnetod Jesu am Kreuz 
und dessen Auferstehung, die der Menschheit seit fast 2.000 Jahren als Christentum vorgegaukelt wird, ist eine höchstdreiste 
Verfälschung und ein niederträchtigster Mißbrauch der wahren spirituellen Lehre des Nazareners Jesus. Es handelt sich dabei 
um die folgenschwerste religionspolitische Intrige der gesamten Menschheitsseschichte! 

(Anmerkung: Wenn also nachfolgend der Name „Paulus“ genannt wird, ist damit immer die den Vatikan beherrschende Bande von führenden jüdi- 


schen Rabbinern bzw. die Gruppe von „Theologen“ gemeint, die im Auftrag der damaligen jüdischen Rabbiner- und Finanzelite die Schriften der Bibel 
zusammengestellt und das paulinistische Religionskonstrukt zusammengebastelt hat, das seitdem als „Christentum“ in der Welt Verbreitung findet.) 


Paulus gestaltete die patriarchale Gottesvorstellung der paulinistischen Trinität von „Vater, Sohn und Heiligem 
Geist“, verlegte das Reich Gottes von dieser in die jenseitige Welt, erfand die Auferstehung, die er ins Zentrum seiner 
Theologie stellte, und predigte eine mysteriöse Erlöserreligion, die den spirituellen Meister und Wanderphilosophen 
Jesus den Nazarener in einen personalen Gott namens Jesus Christus verwandelte, durch den angeblich sterbliche 
Menschen zur Unsterblichkeit gelangen konnten. Allerdings wußte Jesus selber seinerzeit nicht von einem „Christus“ 
und auch nichts von seiner angeblichen Erlöserrolle. William Wrede wies schon 1903 in seiner Schrift Das Messias- 
geheimnis in den Evangelien darauf hin, daß der Glaube an Jesus als Messias erst Jahre nach der Kreuzigung unter 
den Jesus-Anhängern entstanden ist. Die Jesus-Bewegung entwickelte sich schon früh in verschiedene Richtungen, 
wodurch die vielen verschiedenen Evangelien entstanden sind — heute sind über 20 Evangelien bekannt. 

Das paulinistische Pseudo-Christentum, durch das ein für den ur-europäischen (= arisch-nordischen) Menschen völlig unty- 
pisches patriarchal-dualistisches Glaubensmuster des Glaubens an einen äußeren Erlöser und somit eine primitive personale 
Gottesvorstellung, zudem auch die patriarchal-dualistische Vorstellung der Trennung von irdischer Welt und Himmelreich 
und ebenso luziferische Weltfluchtbestrebungen in den Köpfen der „Christen“ installiert wurden, ist ein teuflisch-geniales 
Machwerk der jüdischen PARASITE, durch das es ihr gelungen ist, Europa unter das Joch des Judentums zu zwingen! 
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„Wie tief sich auch diese Lehre unter den Christen eingebürgert hat, 
so hat doch der wirkliche Jesus nichts davon gewußt.“ Eduard Grimm, Theologe (1917) 





Über die BIBEL, die von Paulinisten (= die der Gottesvorstellung des Paulus anhängige „Christen“) als „Heilige Schrift“ und 
„Wort Gottes‘ verstanden wird, sollte man wissen, daß die darin enthaltenen Evangelien, Briefe und anderen Texte im 
wesentlichen unter der Regie von damals führenden Rabbinern aus niederen Beweggründen mit religions- und 
machtpolitischer Intention zusammengestellt, manipuliert und verfälscht wurden (auch sämtliche Paulusbriefe sind eine Fälschung 
aus dem 2. Jahrhundert!), um die wahre Lehre des spirituellen Meisters und Wanderphilosophen Jesus aus dem Heidenland 
Galiläa unkenntlich zu machen und zu unterdrücken. In raffinierter Weise haben diese jüdischen Religions- und Ge- 
schichtsverfälscher auch die davidische Dynastielinie auf Jesus den Galiläer übertragen und somit das Christentum schon 
in seinem Ursprung mit der Geschichte des Judentums verknüpft. 














„ ... fast alle unter dem Namen Paulus im Neuen Testament zusammengefaßten Briefe sind Fälschungen. Nur 
sehr geringe Teile einiger weniger Briefe gehen auf Paulus zurück. Der Rest sind Interpolationen, Anreiche- 
rungen und Neuschöpfungen seiner Anhänger aus späterer Zeit.“ 

Elmar Gruber (Das Ur-Evangelium — Was Jesus wirklich sagte, S. 44) 





Um diese Irreführung perfekt zu machen und damit zugleich die Anerkennung und Verherrlichung des Judentums 
durch die Christenheit zu gewährleisten, wurde die BIBEL unter rabbinischer Oberaufsicht von theologischen Hand- 
langern damals so zusammengestellt, daß sie zu ca. vier Fünfteln (!) aus dem Alten Testament besteht, womit die religiöse 
bzw. religionspolitische Grundlage für die weltweite Machtergreifung des Judentums geschaffen wurde. 














„Die Wahrheit sei uns lieb, wo wir sie finden. Laßt uns unser Gewissen nicht beflecken, daß 
wir an jenem Tage rein sein mögen, wenn an das Licht kommen wird, daß die Lehre Christo 
nirgends gedrückter war als in der christlichen Kirche. “ Johann Wolfgang von Goethe 





Daß dieses fatalste und irreführendste Buch der gesamten Menschheitsgeschichte, das zu großen Teilen nur eine 
Ansammlung von primitiven Anweisungen und Texten zur Verherrlichung von grausamen Stammes- und Völkermorden 
und ähnlich widerlichen Geschichten darstellt und außer der Geheimen Offenbarung des Johannes (von Patmos) ohne jegli- 
chen höheren spirituellen Wert ist, heute noch immer als „heilige Schrift“ und „Wort Gottes‘ betrachtet wird, zeugt von 
dem armseligen geistigen Niveau vieler „Christen“ — Paulinisten! Dazu kommt noch, und das wissen nur die wenigsten 
Bibel-Gläubigen, daß selbst das Alte Testament bzw. die Thora definitiv keine originäre Schrift ist, sondern erst in der 
babylonischen Gefangenschaft zusammengebastelt wurde und auf weiten Strecken ein Plagiat nach Vorlagen babylo- 
nischer und assyrischer Texte ist — im Judentum ist einfach alles nur erstunken und erlogen oder geklaut! — siehe 


V.A.S. Nr. 134 JAHWE-Dämmerung im Judentum und V.A.S. Nr. 135 Den VÖLKERFEIND zur HÖLLE jagen. 








„Christentum ist Judentum für die Menge, aber immer noch Judentum.“ 


Benjamin Disraeli (1804-1881), jüdischer Premierminister Englands 





Informationen zum wahren Christentum (= kosmisches Christentum) sind auf der Netzseite des Albert-Schweitzer-Kreises im 
Ordner zum SONNENCHRISTENTUM zu erfahren. Einen ganz besonders großen Erkenntnissprung zur Identifizierung des 
wahren Christentums ermöglicht die Schrift Die Entlarvung der größten religiösen Irreführung der Menschheitsgeschichte 
(aus REICHSBRIEF NR.7). Das Standard-Grundlagenwerk in dieser so bedeutsamen Sache, das jeder, der in der Christentums- 
frage mitreden will, gelesen haben muß, ist das Buch Das Ur-Evangelium von Herbert Ziegler und Elmar R. Gruber, das ich 
hiermit noch einmal ausdrücklich empfehle, damit der PAULINISMUS-Wahnsinn, durch den die europäischen Völker in 
die Unterjochung geführt wurden, endlich überwunden werden kann! 

Bei der paulinistisch-trinitaristischen Zwangschristianisierung handelt es sich um das folgenschwerste Verbrechen der 
gesamten Menschheitsgeschichte, in welche die Bücher zur Kriminalgeschichte des Christentums des großen Geschichts- 
forschers Karlheinz Deschner (ein Fundamentalwerk von zehn Bänden), den wir sehr schätzen (!), einen guten Einblick in die De- 
tails geben. Allerdings wird dadurch der wirkliche religions- und macht-politische Hintergrund noch nicht beleuchtet. 


Daß in deutschen Patriotenkreisen und Aufklärungsszenen selbst heute immer noch das paulinistische Pseudo- 
Christentum als Heilslehre propagiert wird, das doch im Wassermannzeitalter absolut nichts mehr zu suchen hat, ist 
beschämend und der fatalste Anachronismus unserer Zeit! (Anmerkung: Von fast 5.000 patriarchal-dualistischen paulinistisch- 
trinitarischen Irrlehren sind die Lehren von [dem in vielerlei Hinsicht anständigen Menschen und löblichen Wahrheitskämpfer, aber in Fragen des Christen- 
tums weltanschaulich völlig fehlgeleiteten HARDCORE-paulinistischen „Theologen“] Ivo Sasek, in der Jesus als die personale Inkarnation des jüdischen 
Primitivgottes JAHWE dargestellt und verherrlicht wird, vor allem aber des halbwissenden Hochstaplers Abdruschin [die von den „Gralsbotschaf- 
tern“ und leider auch von Eva Herman verherrlicht und verbreitet wird] diejenigen, in denen die wahre Lehre Jesu am meisten mißverstanden bzw. ver- 
fälscht oder gar mißbraucht wird!). Jedem echten Christen sollte doch längst klar sein, daß wahres Christentum die Überwin- 
dung des Judentums verlangt!!! — und ebenso auch der primitiven personalen Gottesvorstellung! 
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Kern der theologischen Streitigkeiten zwischen paulinistischen Trinitariern 
und Arianern ist die irreführende Dreifaltigkeitsvorstellung des Paulinismus 


In den ersten beiden Jahrhunderten unserer Zeitrechnung verbreitete sich das Christentum in weiten Teilen des Römi- 
schen Imperiums uneinheitlich über unterschiedlichste Überlieferungsstränge auf relativ chaotische Weise. Es gab ver- 
schiedenste theologische Standpunkte und Interpretationen der Lehre Jesu und sehr weit auseinander liegende Auffas- 
sungen über das Wesen seiner Person. 

Ab Beginn des dritten Jahrhunderts hatte sich (durch massiven lobbyistischen Einfluß der obersten jüdischen Rabbiner, als dem 
Kopf des Judentums) von ROM aus in den meisten christlichen Gemeinden die wahrheitsferne und widersinnige Glau- 
bensauffassung der sogenannten Trinitarier durchgesetzt (später nannten sie sich Katholiken), daß Jesus der Nazarener (Je- 
sus Christus genannt) Gott selber sei. Dieser Glaube hatte seinen Ursprung in der von Paulus (Saul) propagierten Erlösung 
der Menschen von ihren Sünden „durch die Leiden Jesu Christi“. Schon damals wurde die Verheißung einer Sün- 
denvergebung als Lohn für den Übertritt zum „christlichen“ (paulinistischen!) Glauben von vielen Christen und Anders- 
gläubigen als bloße Bauerfängerei betrachtet. 

Der zentrale Einfluß Roms wurde zwar immer mächtiger, aber an der Levanteküste und in Ägypten gab es noch einige 
Regionen, wo leidenschaftlich um das wahre Christentum gerungen wurde. Besonders in Alexandria war das „richtige 
Verständnis der Evangelien“ noch das Hauptanliegen vieler Christen (der namhafteste Christentumsforscher dieser Zeit war Origenes 
aus Alexandria), aber auch hier war man sich über die Auslegung der überlieferten Schriften Keineswegs einig. 

Eine starke religiöse Gegenbewegung gegen die paulinistischen Trinitarier bildete sich erst durch den Presbyter 
Arius aus Alexandrien (ca. 280-336), dessen Anhänger als Arianer bezeichnet wurden. Die theologische Auseinander- 
setzung zwischen den paulinistischen Trinitariern und den Arianern, die in Jesus einen spirituellen Meister und Mittler 
zwischen Gott und den Menschen sahen, führte zur ersten großen Spaltung des Christentums. 

Die theologischen Streitigkeiten zwischen diesen beiden christlichen Lagern drehten sich vor allem um die Frage nach 
der Natur Jesu — also, ob Jesus gottgleich (Standpunkt der Trinitarier) oder gottähnlich bzw. ein besonders herausragender 
Mensch (Standpunkt der Arianer) gewesen sei. Dieser theologische Streit wurde damals über Jahrhunderte in den unterschied- 
lichsten Facetten, in einer epischen Breite und mit einer niemals zuvor gekannten Wortklauberei und Haarspalterei bis zum 
Exzeß geführt, über dessen Einzelheiten ich hier nicht berichten möchte, um meine Leserschaft nicht unnötig zu quälen. 
Vielmehr möchte ich nur die wirklich wesentlichen Aspekte dieser theologischen Streitigkeiten verdeutlichen. 

Im Zusammenhang mit der theologischen Auseinandersetzung zwischen den Trinitariern und den Arianern stellt sich 
auch die Frage, warum im vierten und den nachfolgenden Jahrhunderten im vom Römischen Imperium unabhängigen ger- 
manischen Kulturraum die meisten Stämme der Germanen (während ihres Kriegszuges gegen ROM) das arianische Christentum 
binnen kürzester Zeit freiwillig angenommen hatten, also schon lange vor der sogenannten Christianisierung (!), dies in der 
offiziellen Diskussion über die Christianisierung jedoch fast gänzlich verschwiegen wird. 

Bei den Streitigkeiten zwischen den Arianern und den Trinitariern um die Natur Jesu stand die patriarchalische 
Dreifaltigkeitsvorstellung der Paulinisten im Zentrum der theologischen Auseinandersetzung, was darin begründet lag, 
daß damit einerseits der spirituelle Lehrer Jesus zum personalen Gott erhoben wurde und andererseits auch eine gewaltige 
Verzerrung und Entstellung ontologischer bzw. kosmo-philosophischer Begrifflichkeiten verbunden war und heute noch 
ist. Damit konnten sich vor allem die theologischen Vertreter der germanisch-keltischen Stämme (die sich selber als Arier [= die 
Edien] bezeichneten), welche den größten Teil der Arianer ausmachten, nicht einverstanden erklären. Denn durch die paulini- 
stische Dreifaltigkeitsvorstellung (des dreieinigen Gottes aus „Vater, Sohn und Heiliger Geist“) wird das ursprüngliche dreieinige 
ontologische bzw. Kosmo-philosophische Denken und religiöse Empfinden, das für die Gottesvorstellung unzähliger 
Hochkulturen (besonders aber für die arisch-nordischen Kulturen — Atlanter, Germanen, Kelten) über Jahrtausende selbstverständlich 
war*, über den Haufen geworfen, da die archetypischen Zuordnungen nicht mehr passen. 


(*Anmerkung: ... und das selbst für die jüdische Geheimlehre der Kabbala charakteristisch ist, deren spirituelles Grundlagenwissen jüdische 
Rabbis von den Seevölkern [Philistern bzw. Phöniziern] nach deren Abschlachtung übernommen und sich im geheimen zu eigen gemacht haben.) 


Die sonderbar wirklichkeitsferne, aus kosmo-philosophischer Sicht falsche Gottesvorstellung der paulinistischen Trinität 
von Vater, (einzigem eingeborenen Gottes-)Sohn und Heiligem Geist ist Wurzel und Kernübel unzähliger religiöser Mißverständ- 
nisse und theologischer Streitigkeiten um das wahre Christentum, um die Verteufelung der Weiblichkeit usw., die nach Pau- 
lus über viele Jahrhunderte die theologischen Streitigkeiten zwischen Trinitaristen und Arianern beherrschten. 

Was damals von Paulus und den ihm nachfolgenden paulinistischen Theologen an dreifältiger Gottesvorstellung vertre- 
ten wurde und bis heute leider immer noch Grundlage und Gegenstand der allgemeinen „christlich“-theologischen ‚„For- 
schung‘ ist, hat die Philosophie von der Theologie abgespalten und aus der Theologie eine Pseudo-Geisteswissenschaft 
gemacht, die nur unsinnige theologische Dumm-Diskussionen betreibt und mit wirklicher Gottesforschung nicht mehr das 
Geringste zu tun hat! In der etablierten Theologie wird dadurch jegliches sinnvolle kosmo-philosophische Denken zwangs- 
läufig durch das primitive, von Paulus stammende patriarchal-dualistische trinitaristische Glaubensdogma verdrängt. 
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Dies wird dem theologisch und kosmologisch bzw. kosmo-philosophisch (= kosmoterisch) weniger informierten Le- 
ser erst bewußt, wenn ihm vor Augen geführt wird, was die ursprüngliche (vom dreieinigen universellen Weltenseelenprinzip abge- 
leitete!) Kosmologisch-ontologische Dreieinigkeit zum Inhalt hat, welche über zig Jahrtausende höchstes geistig- 
weltanschauliches (wissenschaftliches, philosophisches und religiöses) Heils- und Lebensprinzip der arisch-nordischen Hoch- 
kulturen und ihrer weltweiten Ablegerkulturen war (in Indien, Ägypten, Süd-, Mittel- u. Nordamerika, China u.v.m.). 














„Wer nicht akzeptieren will, daß die Heilige Dreifaltigkeit aus einem männlichen, 
einem weiblichen und einem dritten Prinzip — dem Kind - besteht, 


der wird weder von Philosophie noch vom Leben etwas begreifen. ‘ 
Omraam Mikhael Aivanhov 
(1900-1986, französischer Philosoph bulgarischer Herkunft; Die geistige Galvanoplastik und die Zukunft der Menschheit, S. 192) 


[3 





(Anmerkung: Meine Argumentation zur Entlarvung der zusammengebastelten patriarchal-trinitaristischen Gottesvorstellung des Paulinismus 
und zur Verdeutlichung des Wesens des arianischen Christentums soll nicht den Eindruck erwecken, daß der Arianismus die wahre christliche 
Idee vertrat — nein, auch die arianischen Theologen vertraten nach meiner Einschätzung noch eine etwas verzerrte Sichtweise des Christentums. 
Allerdings lag diese der wahren Lehre Jesu und auch der ursprünglichen arisch-nordischen Kulturweltanschauung und Kosmologie weltanschau- 
lich wesentlich näher als die extrem dualistische Gottesvorstellung des Paulinismus, die den Menschen von Gott getrennt betrachtet.) 


Die dreieinige Gottesvorstellung der arisch-nordischen Kosmologie 

— wie sie aus kosmo-philosophischer Sicht richtig ist und in allen Hochkulturen verstanden wurde 
Da man die nordische Kulturweltanschauung und Kosmologie grundsätzlich nur mit einem durchdringenden Verständnis des 
dreieinigen Weltenseelenprinzips erfassen kann (welches das gesamte Spannungsfeld der Schöpfung zwischen Geist [= Allvater] und Materie 
[= Allmutter] darstellt), sollte man beim Lesen der kosmoterischen Texte immer die Vorstellung von der dreieinigen ontologi- 
schen Ordnung des universellen Weltenseelenprinzips im Kopf haben, oder sich für den visuellen Bezug ein Bildnis von den 
drei vertikal übereinander angeordneten kosmischen Archetypen zur Seite legen, z.B. Graphiken von der Ontologischen 
Achse, dem Magischen Quadrat oder der im nächsten Kapitel abgebildeten Darstellung. Dann wird es ganz leicht, die Zu- 
sammenhänge zu begreifen! Im Kern geht es einfach nur darum, die kosmische Dreieinheit von Geist, Materie und Seele 
als der Schöpfung zugrundeliegendes Grundprinzip und die inneren Wirkzusammenhänge dieses Prinzips zu verstehen. 

Es handelt sich hier um essentielle Erkenntnisse arisch-nordischer Geistigkeit als Grundlagen eines ganzheitlich- 
spirituellen kosmischen Religionsverständnisses, welche ein durchdringendes Erkennen der Schöpfungszusammenhänge 
ermöglichen und für die Erklärung der großen Lebensfragen, Rätsel und Phänomene enorm hilfreich sind — wenn man es 
versteht, in fundamentalen kosmo-philosophischen Zusammenhängen zu denken und die drei kosmischen Archetypen in 
analoger Weise auf die verschiedensten Lebensbereiche und Erscheinungsformen zu übertragen. 

Das UNIVERSUM wurde in den uralten arisch-nordischen Hochkulturen sowie auch in den anderen, von ihr abgeleite- 
ten alten Hochkulturen der Erde nicht wie heute (unter rein materialistischen Gesichtspunkten) nur als physikalisch-astronomisch er- 
faßbares Weltall betrachtet, sondern aus _ganzheitlich-spiritueller Sicht als KOSMOS (Ordnung) angeschaut (Weltanschauung), 
und zwar als eine hochgeordnete durchgeistigte Weltenordnung im ontologischen und astrologischen Sinne verstanden, die 
ehrfurchtsvoll bestaunt, verehrt und als eine solche auch in vielerlei Hinsicht erforscht wurde. Die ursprüngliche Kosmologie 
der arisch-nordisch geprägten Hochkulturen, die sich vom dreieinigen Weltenseelenprinzip ableitet, ist kosmologisch- 
ontologisch-astrologische Weltanschauung (Anmerkung: Die Ontologie ist die Wissenschaft zur Erforschung der Dimensionen der Wirklich- 
keit), welche den Mensch als Geistwesen (lat. Mens = Geist) und die Welt als einen geistigen Kosmos erkennt, der grundsätzlich 
immer dreieinig, d.h. durch DREI ARCHETYPEN strukturiert ist, die sich gegenseitig bedingen (z.B. Geist, Materie, Seele +++ 
Vater, Mutter, Kind +++ Wille/Macht, Weisheit, Liebe +++ Allvater, Allmutter, Heiliger Geist +++ Ahriman, Luzifer, Christus). 

In einem solchen ganzheitlich-spirituellen kosmischen Religionsverständnis wird GOTT nicht nur als der allmäch- 
tige und allbewußte Geist im Hintergrund der Schöpfung (= ALLVATER = kosmisches Allbewußtsein) betrachtet und verehrt, 
sondern alle drei kosmischen Archetypen - Geist, Materie (Natur, Physis, Schöpfung) und Seele — des dreieinigen Welten- 
seelenprinzips finden hier Anerkennung und Verehrung: 

1. ARCHETYPUS: Die ganzheitlich-spirituelle arisch-nordische Weltanschauung erkennt alles Sein als Ausdruck 
eines absoluten, allbewußten dreieinigen kosmischen Geistes, welcher der ALLVATER ist (= transzendenter Gott; 
Geist-Kategorie; männlicher Archetypus; das raum- und zeitlose allbewußte Kosmische Selbst allen Seins), der einerseits als absoluter 
Kosmischer LOGOS (der alles SINN-voll gestaltet und an dem der Mensch durch seine Kopf-, Bauch- und Herzintelligenz partizipiert) das 
gesamte Bewußtseinsspektrum des Weltenkosmos aller Zeiten, die gesamte Akasha-Chronik sowie auch sämtliche ar- 
chetypischen Bewußtseinskräfte und -Qualitäten als integrale Wesensbestandteile potentiell über alle Ewigkeit raum- 
und zeitlos in sich birgt; und andererseits sich im zeitlichen Ablauf in allen Erscheinungsformen der Schöpfung (durch 
Involution) zur Selbsterfahrung nach seinem Willen (= göttlicher Wille - Wille/Macht-Aspekt) offenbart und somit das inner- 
ste Selbst (das Kosmische Selbst) eines jeden Menschen und aller Schöpfung ist. 
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2. ARCHETYPUS: Die Mutter NATUR (bzw. Mutter Erde) mit ihrer prachtvollen Schönheit, Fruchtbarkeit und innewoh- 
nenden Weisheit wird hier als nach Vergeistigung (zum ALLVATER) strebende heilige ALLMUTTER erkannt (= immanenter 
Gott; Materie-Kategorie; weiblicher Archetypus; Weisheits- u. Fruchtbarkeitsaspekt; Bauchintelligenz/Instinkt). So, wie die Frauen in den arisch- 
nordischen Kulturen eine dem Mann ebenwertige Stellung besaßen, so wurde auch die Natur (Schöpfung, Physis) hoch verehrt 
und die Materie immer als heilige Geist-Materie verstanden, in welcher der Geist des Allvaters (als kosmische Blaupause des jewei- 
ligen Entwicklungsplanes zur kosmisch vorbestimmten Evolution) immanent enthalten ist. 

3. ARCHETYPUS: In diesem für die arisch-nordische Kultur charakteristischen Gott-, Welt- und Menschverständnis 
bildet der verbindende dritte Archetypus zwischen ALLVATER (Geist) und ALLMUTTER (Mater, Materie), der die Bezie- 
hung zwischen beiden polaren Archetypen herstellt, Bewußtseinsanteile beider beinhaltet und eine heilige Einheit der gegen- 
sätzlichen Antagonisten ermöglicht, den SEELE/KIND- bzw. Heiliger-Geist-Archetypus (heil = ganz bzw. ganzheitlich), wel- 
cher als der Heilige Geist (= der heilige Baldur/Horus/Vishnu/Christus-Geist) verehrt wird (= Licht-Gott; Seele/Kind- bzw. Sohn- 
Kategorie; androgyner Archetypus; Kohärenzfähigkeit/Liebeaspekt; Herzintelligenz). 








Das dreieinige Urprinzip der 
nordisch-europäischen Weltanschauung 
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In diesen drei archetypischen Weitense offenbart sich der dreieinige 
Urprinzipien: \Wesenskern der nordischen 


Kosmologie. 
Sie bilden die der Wirklichkeit zugrunde liegende Struktur. 
Sie sind die alles durchdringende, ewig gültigen kosmischen Urkräfte, 
nach denen sich die Schöpfung entwickelt. 








ALSO: Im Sinne dieses kosmischen (arisch-nordischen) Religionsverständnisses wird Gott nicht als Person, son- 
dern als allumfassende universelle EINSHEIT des (sowohl alle materiell-physische Schöpfung als auch das gesamte seelisch- 





geistige Sein durchdringenden und ausmachenden) dreieinigen Weltenseelenprinzips verstanden (= Geist-Körper-Seele-Prinzip). 





Jegliche Materie wird aus Sicht der arisch-nordischen Kulturweltanschauung als beseelte Geistmaterie betrachtet und 
verstanden — jegliche materiell-physische sowie auch seelisch-geistige Erscheinungsform in der Schöpfung hat hier 
grundsätzlich immer einen geistigen Hintergrund im Rahmen einer übergeordneten, alles Sein durchdringenden kosmi- 
schen Ordnung, die sich aus dem dreieinigen Weltenseelenprinzip ableitet! 

(Anmerkung: Seit frühester Zeit gehörte im arisch-nordischen Kulturraum das Weltbild des dreigegliederten Kosmos aus Himmel, Erde und 
Weltenseele zur Vorstellung der All-Ordnung, welche seit Urzeiten im Symbol der Weltensäule [Irminsul, Yggdrasil] ihren Ausdruck findet. Sowohl 
bei den arisch-nordischen Atlantern als auch bei deren Nachfahren, den Kelten und Germanen [die sich selbst als Arier bezeichneten], sowie bei nahezu 
sämtlichen anderen Hochkulturen, die von den Ariern geistig befruchtet wurden, galt die Weltensäule als höchstes Sinnzeichen und Heiligtum!) 

Von diesem ganzheitlich-spirituellen kosmologischen Gott-, Mensch und Weltverständnis der dreieinigen kosmi- 
schen Archetypen sind sämtliche Religionen der Hochkulturen der Erde abgeleitet (z.B. ägyptische, indische, sumerische, fernöst- 
liche, süd- und mittelamerikanische Religionen u.a.), die letztlich alle Ablegerreligionen der ur-alten arisch-nordischen Sonnenre- 
ligion bzw. Kulturweltanschauung sind. Allerdings wurden die einzelnen Religionen in den unterschiedlichen Kulturen 
auf den verschiedenen Kontinenten im Laufe der Jahrhunderte bzw. Jahrtausende allmählich verwässert, behielten aber in 
der Regel die hier aufgezeigte dreieinige strukturelle Zuordnung der dreieinigen kosmischen Archetypen bei. 


(Anmerkung: Ausdrücklich soll an dieser Stelle noch einmal darauf hingewiesen sein, daß der ontologisch-religiösen Wirklichkeitskategorie Hei- 
liger Geist in der richtigen [folgerichtigen, logischen] kosmischen Zuordnung nicht eine weibliche Qualität entspricht [wie es einige paulinistische Theologen 
— aus Verlegenheit — weismachen wollen], sondern definitiv die verbindende, die Einheit ermöglichende androgyne Geistesqualität des „Sohnes“ bzw. des 
Kind/Seele/Liebes-Aspektes zuzuordnen ist, welche spirituelle Qualitäten von Vater [Geist; Willeaspekt] und Mutter [Materie; Weisheitsaspekt] in sich 
vereint. Im Sinne wahrhaftigen und konsequenten kosmo-philosophischen/ontologischen [kosmoterischen] Denkens ist der Sohn [Christus, Baldur, Horus, 
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Vishnu usw.], der für die ganzheitlich-spirituelle Bewußtseinsqualität steht [ganz = heil], der Repräsentant des Heiligen Geistes und Offenbarung des 
Kosmischen Selbst [des ALLVATERS] auf Erden [in der physischen Schöpfung = ALLMUTTER|].) 

Ein solches weisheitsvolles Denken und kosmisches Religionsempfinden, wie es für die uralte arisch-nordische 
Kulturweltanschauung charakteristisch ist, erkennt das Menschenwesen als höchste Ausdrucks- und Selbsterfahrungs- 
form des allbewußten kosmischen Geistes (= ALLVATER), an dem jeder einzelne Mensch nach seinem jeweiligen Indi- 
vidualitätsgrad (= Individuationsgrad, spiritueller Entwicklungsgrad) und Bewußtseinshorizont partizipiert. 

In der nordischen Kosmologie (welcher grundsätzlich das durchdringende Verständnis des dreieinigen Weltenseelenprinzips zugrun- 
de liegt) wird die Dreieinheit von Geist, Körper und Seele als ein archetypisches kosmisches Bezugssystem verstan- 
den, das sich analog in sämtlichen Erscheinungsformen der Schöpfung widerspiegelt und in dem sich die drei Arche- 
typen grundsätzlich gegenseitig bedingen! 

(Dies gilt für sämtliche kosmischen Dreieinheiten wie z.B. in der Familie Vater, Mutter und Kind; in den drei Wahrnehmungs- bzw. Bewußt- 
seinskräften Ahriman, Luzifer und Christus; in den Religionen ALLVATER, ALLMUTTER und SOHN [= ganzheitlich-androgyner Repräsentant des HE- 
LIGEN GEISTES]; Odin, Frigga und Baldur; Osiris, Isis und Horus; Shiva, Brahma und Vishnu; die drei kosmischen Urkräfte Wille, Weisheit und 
Liebe; in der Dialektik These, Antithese und Synthese; in der Wahrnehmung der Zeit: Vergangenheit, Gegenwart und Zukunft, in den drei Gliedern 
des sozialen Organismus: Geistes-Kulturleben, Rechtsleben und Wirtschaftsleben; in der Physik finden wir die drei Raumdimensionen und ebenso die 
Einheit von Materie-, Energie- und Informationskörper in Abhängigkeit der Zeitlichkeit; die drei Aggregatzustände fest, flüssig, gasförmig; bei den 
Farben haben wir den Dreiklang der drei Grundfarben gelb, rot und blau, aus denen sich alle Spektralfarben bilden; bei den Lebewesen finden wir drei 
unabhängige Systeme vor, das Nervensystem, das rhythmische System [Atmungs-, Kreislaufsystem] und das Stoffwechselsystem; in der Astrologie haben 
wir das Sternzeichen, den Aszendenten und das Medium Coeli; drei verschiedene Kräfte durchfließen die Chakren der Menschen, durch das Schei- 
telchakra die männliche Primärkraft das Mana, durch das Wurzelchakra die weibliche Kundalinikraft und durch das Herzchakra die Lebenskraft das 
Prana — diesen Kräften entspricht die Dreifältigkeit unserer Intelligenz, die Kopf-Herz-Bauchintelligenz; in der Biophotonenlehre die „potentielle 
Information“, die „aktuelle Information“ und den „kohärenten Zustand“; die drei Wirklichkeitswelten: physische [grobstoffliche] Welt, metaphysische 
[feinstoffliche] Welt und transphysische [spirituelle] Welt; die drei grundsätzlichen Zahlenklassen in der Mathematik, die sich von der 1, der 2 und der 3 
ableiten lassen [siehe Peter Plichta]; die drei Naturwissenschaften - alle guten Dinge sind immer drei!) 


Zum Beispiel wäre die Existenz geistiger Dimensionen ohne Sinn, wenn es für diese nicht die Möglichkeit gäbe, 
sich in der materiellen bzw. irdischen Welt zu offenbaren. Die physische Schöpfung bzw. das irdische Leben bedingt 
aber wiederum das verbindende und vermittelnde (dritte) Prinzip der Seele, um existieren bzw. immer wieder von neu- 
em zyklisch entstehen (= werden), bestehen und vergehen bzw. sich entwickeln zu können — so, wie das Dasein und 
Überleben des Menschenwesens die Archetypen von Mann, Weib und Kind bedingt. 

Gott wird in der originalen nordischen Weltanschauung grundsätzlich nicht als Person, sondern immer als ein dreieini- 
ges Daseinsprinzip (Weltenseelenprinzip) verstanden. In späterer Zeit wurde dieses kosmo-religiöse Prinzip in den arisch- 
nordischen Kulturen zwar in Form von personifizierten Götterwelten dargestellt, doch wollen diese sinnbildlich als Gleich- 
nisse verstanden werden, um die Prinzipien der geistigen Welt den Menschen leichter zu veranschaulichen und verständlich 
zu machen. Zum Beispiel symbolisieren die einzelnen Götter des germanischen Götter-Pantheons jeweils einen bestimmten 
kosmischen Archetypus bzw. göttliche Attribute oder ein bestimmtes kosmisches Lebensprinzip (analog des Sefiroth-Systems). 

Wenn wir die drei Archetypen der wahren christlichen Gottesvorstellung (des kosmischen Christentums) aus weis- 
heitsvoller kosmo-philosophischer Sicht ihrer wahrhaftigen archetypischen Entsprechung kosmologisch richtig zuordnen 
und korrekt benennen, dann darf die Bezeichnung des dreieinigen Gottes in der heiligen Segnungsformel nicht ‚Vater, 
Sohn und Heiliger Geist“ lauten (wie dies im patriarchal-dualistischen Paulinismus der Fall ist, der die Weiblichkeit unterdrückt), sondern 
dann ist der dreieinige Gott (entsprechend den drei kosmo-logischen archetypischen Wirklichkeitskategorien) als All-Vater (Geist, Wil- 
leaspekt), All-Mutter (Materie, Weisheitsaspekt) und Heiliger Geist (Seele, Kind- u. Liebesaspekt) zu benennen und zu heiligen. 

Dies mag manchen Christen vielleicht nicht „christlich“ genug erscheinen bzw. klingen, weil der Christus-Archetypus 
hier noch nicht in der Benennung erscheint — dem ist allerdings leicht abzuhelfen! Allerdings sollte vorher verstanden werden 
(wie schon erläutert), daß der Heilige Geist (Kind/Sohn-, Seele-, Kohärenz- bzw. Liebesaspekt; Herzintelligenz) in der kosmologischen Drei- 





























einheit des Weltenseelenprinzips (zwischen Ahriman-Archetypus [blau] u. Luzifer-Archetypus [gelb] — siehe Magisches Ouadrat u. Ontologi- 








sche Achse) doch genau der Wesensqualität und kosmischen Urkraft des Christus-Archetypus (rot) entspricht! — dieser stellt 
die androgyne, ganzheitlich-spirituelle und kohärente Bewußtseinskraft dar, welche nichts anderes als der Einklang (die Kohä- 
renz) der inneren und äußeren Wahrnehmung des Menschen bedeutet, wodurch diese beiden Antagonisten zu einer höheren 
Einheit geführt werden (heil = ganz), wenn der Mensch sie durch sein Reden und Tun im Leben zur Verwirklichung bringt. 








ALSO: In der heiligen Segnungsformel des wahren kosmischen Christentums (= SONNENCHRISTENTUM) wird das drei- 
einige kosmische GOTT-Prinzip geheiligt, indem wir mit folgenden Worten segnen: 
Im Namen des Vaters, der Mutter und des Heiligen Christus-Geistes — so sei es! 


(Anmerkung: Hierdurch kommt das kosmo-philosophische Heiligungsprinzip des ganzheitlich-spirituellen Denkens und Religionsverständ- 
nisses des Wassermannzeitalters in einfachster und deutlichster Form zum Ausdruck.) 





BITTE MERKEN: Aus kosmo-philosophischer (kosmoterischer) Sicht ist der Christus-Geist selbst der Heilige Geist! Er 
ist die ganzheitlich-spirituelle Bewußtseinskraft des Herzens (= Kohärenz bzw. Ausgewogenheit von Innenwelt- und Außenweltwahrneh- 
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mung, also von rechter [Luzifer] und linker [Ahriman] Gehirnhälfte), die für die Einheit von weiblichen und männlichen Bewußtseinsquali- 
täten, d.h. für die Ausgewogenheit (den Einklang) von Kopf- und Bauchintelligenz, also für die Herzintelligenz steht. 

In der Dreieinigkeit der archetypischen Bewußtseinsqualitäten ist die zwischen männlicher Ahrimankraft (= Kopfintelli- 
genz, Intellekt, Außenweltwahrnehmung, Wille/Macht-Aspekt, Farbe blau im M.Q.) und weiblicher Luziferkraft (= Bauchintelligenz, Instinkt, 
Innenweltwahrnehmung, Weisheits-Aspekt, Farbe gelb im M.Q.) angeordnete androgyne Christuskraft der Mitte (= Herzintelligenz, Intuition, 
ganzheitlich-spirituelle Wahrnehmung, Kind/Liebes-Aspekt, Farbe rot im M.Q.) als die wahrhaft individuelle Bewußtseinskraft zu verstehen 
(indivisus = ungeteilt bzw. ungetrennt von göttlicher Wahrnehmung), mit welcher der Mensch am Allbewußtsein des ALLVATERS par- 
tizipiert — Christus ist das INDIVIDUELLE im Menschen! Die ganzheitlich-spirituelle Bewußtseinsqualität bzw. -kraft 
des Heiligen Christus-Geistes besteht (den drei biologischen Keimblättern und drei vertikalen Gehirnarealen entsprechend) jeweils auf der 
Trieb-, der Emotional- und Mental-Bewußtseinsebene, wofür im (sinnbildlich zu verstehenden) germanischen Götter-Pantheon die 
„Götter“ Thor (Triebbewußtsein), Baldur (Emotionalbewußtsein) und Vidar (Mentalbewußtsein) stehen. 

Der Wanderphilosoph und spirituelle Meister Jesus der Nazarener hat diese ganz- 
heitlich-spirituelle Bewußtseinskraft gelehrt und vorgelebt, damit seine Anhänger ihm 
in ihrem Reden und Tun nachfolgen - „ihr könnt genauso viel Gutes tun wie ich und 
noch viel mehr“. Der Christus-Geist ist also nicht an Jesus oder irgendeine andere Per- 
son gebunden, sondern jeder Mensch, der seinen inneren (subjektiven) Empfindungen des 
Denkens, Fühlens und Wollens durch sein Reden und Tun in der Außenwelt wahrhafti- 
gen Ausdruck verleiht, also tatsächlich authentisch ist, lebt das Christusbewußtsein! 

Beim Christus-Bewußtsein handelt es um ein ausgewogen reflektiertes Bewußtsein, 
um das sich jeder Mensch im eigenen Interesse und zum eigenen Wohl ständig von 
neuem zu bemühen hat. Menschen mit einer solch segensreichen Bewußtseinshaltung 
sind mit dem ALLVATER eins, das bedeutet, sie offenbaren den Geist ihres raum- 
und zeitlosen EWIGEN SELBST (= das Kosmische Selbst = kosmisches Allbewußtsein = All- 
Vater) in ihrem physischen, raum-zeitlichen Dasein (= Schöpfung; All-Mutter), wodurch sie 
(entsprechend ihres jeweiligen Bewußtseinshorizonts, Individuations- bzw. Individualitätsgrades) in sich 
die Einheit von ALLVATER und ALLMUTTER verwirklichen und zu höherer Intuiti- 
on bzw. unmittelbarer göttlicher Wahrnehmung fähig sind (Intuition). Der Christus-Geist 
ist die Kraft der Mitte, die innerste göttliche Stimme des Herzens, durch die jeder Mensch seiner spirituellen Entwick- 
lungsstufe entsprechend geniale Erkenntnisse, rettende Ideen (Geistesblitze!), göttliche Führung und Heil (Gesundheit, Erfüllung, 
Schutz, Freude und Sinn) in sein Leben zieht und somit auch kosmischen Schutz erhält. 

Jeder Mensch, der sich aufrichtig bemüht das Christusbewußtsein (also den ganzheitlich-spirituellen, Heiligen Geist) im Leben 
zu verwirklichen, erfüllt seine göttliche Bestimmung und tut durch sein Reden und Handeln genau das, was der ALLVA- 
TER (das Kosmische Selbst) durch ihn zum Ausdruck bringen will! — damit verwirklicht er in seinem Leben durch sich selbst 
den göttlichen Willen, welcher nichts anderes ist als der tatsächliche Freie Wille, um den es in der theologischen For- 
schung, der Philosophie und Esoterik so viele Mißverständnisse gibt. Das Christusbewußtsein zu leben bedeutet für den 
Menschen also auch größtmögliche Freiheit zu leben, da er ja genau das tut, was sein wahres innerstes Selbst (= Allvater = 
Schöpfer 1. Grades) durch ihn als Schöpfer 2. Grades im Leben verwirklichen will. 
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Im 4. und 5. Jahrhundert, der Endzeit des Altertums, war die Hochblüte der arisch-nordischen Hochkulturen zwar schon 
längst verblaßt, jedoch haben die (offiziell als heidnisch bezeichneten) germanischen Stämme aus dem zuvor dargelegten arisch- 
nordischen Verständnis der kosmologischen Zusammenhänge (um die göttliche Dreieinigkeit und die Bedeutung des CHRISTUS) das 
arianische Christentum freiwillig angenommen, als sie damals in einem über 450 Jahre andauernden Feldzug gegen ROM 
zogen (der bis heute als sogenannte Völkerwanderung mißverstanden wird — siehe V.A.S. Nr. 78 Revision der europäischen Geschichte - Teil 1). Das 
hier dargestellte arisch-nordische Weistum bzw. kosmoterische Wissen um die göttliche Dreieinigkeit war über lange Zeit 
verlorengegangen. Erst jetzt am Beginn des Wassermannzeitalters wandelt sich das religiöse Empfinden der Menschen weg 
vom patriarchal-dualistischen (trinitarischen) Herrgottsglauben (an einen äußeren, personalen Gott) hin zu einer sinnerfüllten ganzheit- 
lichen, wissenschaftlich-philosophisch fundierten Spiritualität, die auf einer reflektierten Denk- und Wahrnehmungsweise 
beruht und auf die Erkenntnis von kosmo-biologischen Gesetzmäßigkeiten und somit von WAHRHEIT ausgerichtet ist. 

In Heidenkreisen gibt es noch große Mißverständnisse um die Bezeichnung „Christ“, die sich jedoch in Luft auflösen, 
wenn erkannt wird, was damit wirklich gemeint ist. Das Wort „Christ“, vor dem so viele Heiden zurückschrecken, hat seinen 
eigentlichen Ursprung im Altgermanischen „Krist‘“ ist der altgermanische Begriff für Gerüst, womit das kosmische Gerüst 
des Welten-Alls — die HAGAL-Rune und das Krist-All — gemeint ist. 

Das Krist-All-Prinzip ist das kosmische Urprinzip, das in allen Dingen enthalten ist, in dem sich das männliche 
Prinzip (Man-Rune) und das weibliche Prinzip (Yr-Rune) durchdringen, welches alles mit allem verbindet und auf dem 
alles Sein und Leben aufbaut. Letztlich ist alle Materie kristallisierter Geist (Geistmaterie)! Der „Krist“ ist nichts ande- 
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res als das Krist-all-isationsgesetz der kosmischen Allnatur, das geistige Gerüst der Schöpfung und der ihr zugrunde- 
liegende heilige Schöpfungsgedanke. Der „Christus“ ist die alles Sein durchdringende ganzheitlich-spirituelle Urkraft, 
der dritte, heilbringende kosmische Sexus (in der kosmischen Dreieinheit von All-Vater, All-Mutter und Heiligem Christus-Geist 
bzw. von Ahriman, Luzifer und Christus), der im Bewußtsein des Menschen die Einheit der Gegensätze von männlicher und 
weiblicher Wahrnehmung und somit kosmisches Lichtbewußtsein ermöglicht. Die Christuskraft (als den Einklang und die 
Einheit der archetypischen Gegensätze ermöglichenden kosmischen Kohärenzkraft) wird daher die Urkraft der LIEBE genannt. 


Warum sich die primitive trinitarische Gottesvorstellung 
des Paulinismus gegen das arianische Christentum durchsetzte 


Zur Vorgehensweise der Hintergrundmacht hinter dem paulinistischen Trinitarismus 

Aus heutiger Sicht ist es sehr verwunderlich, daß sich die so wirklichkeitsfremde und widersinnige patriarchal- 
dualistische (trinitaristische) Gottesvorstellung des Paulinismus aus „Vater, Sohn und Heiliger Geist“, die das weibliche 
Prinzip völlig unberücksichtigt läßt bzw. unterdrückt, über Jahrhunderte hinweg gegen den Arianismus und sämtliche 
anderen theologischen Konzeptionen des Christentums durchsetzen konnte. 

Um dies nachvollziehen zu Können, müssen wir hinter die Kulissen der Macht im alten Rom blicken und schauen, wer da 
die Fäden gezogen hat. Denn vor allem aufgrund des von Rom ausgehenden Drucks setzte sich bei den Christen ja allmählich 
die religiöse Auffassung durch: Wenn der Gläubige schon an die Erlösung durch Jesus Christus glaube, müsse für ihn 
dieser Erlöser auch Gott, der Allerhöchste sein. Damals dachten die trinitaristischen Glaubenschristen, daß alle anderen 
christlichen Gottesvorstellungen nur den „ungeheuren geistigen Aufwand treibenden Köpfen der griechischen Philosophen“ 
entsprungen sein können, die dem normalen Mann von der Straße schon immer verdächtig und unheimlich waren. 

















Schon der große griechische Schriftgelehrte Origines trat dieser „neuartigen Verkündung“ mit Nachdruck entge- 
gen, was allerdings dazu führte, daß Origines im Jahr 231 von Bischof Demetrius aus Alexandria vertrieben wurde. 
Jedenfalls hat sich schließlich nach einem über Jahrhunderte andauernden hin und her der (patriarchal-dualistische) pauli- 
nistische Trinitarismus in Form des Katholizismus durchgesetzt. 

Gewiß trug auch der technokratische und außenweltorientierte (materialistisch ausgerichtete, links-hemisphärische) imperiale Geist 
der (verjudeten) römischen Elite und speziell das in geistig-religiösen Angelegenheiten bequeme und immer dekadenter wer- 
dende Denken im alten Rom dazu bei, daß man anfing, die Terminologie des Begriffs „Sohn Gottes“ wörtlich zu nehmen. 
Auch die Prägung des Denkens durch die Gewöhnung an das römische Rechtsverständnis (das Römische Recht, die jüdisch-römische 
Juristerei — also das auf von Menschen gemachten Gesetzesparagraphen fokussierte Rechtsempfinden), spielt in diesem Zusammenhang eine 





nicht unerhebliche Rolle (siehe hierzu V.A.S. Nr. 95 Die ZEHN GEBOTE des Judentums und das RÖMISCHE RECHT im Vergleich zum nor- 
disch-germanischen Gott- und Rechtsverständnis). Wir sehen hier in dieser Phase der Geschichte Europas quasi einen Übergang vom 
analogen Denken, Wahrnehmen und Gottempfinden zu einem wortwörtlichen Gottverständnis (ähnlich dem digitalisierten Denken). 

Durch diesen bequemen römischen Geist bzw. dekadenten Zeitgeist wurde die Gottesvorstellung des offiziellen 
Christentums sicherlich in ganz entscheidender Weise mitgeprägt. Aber woraus resultierte in Wirklichkeit der von 
Rom ausgehende Druck, der die eh schon durch Paulus geschaffene personale Gottesvorstellung bzw. den pau- 
linistischen Trinitarismus endgültig festigte? — ein Gottesbild, das später durch Augustinus „perfektioniert“ wurde. 

Auf der Suche nach der Ursache der religiösen Einflußnahme stoßen wir zwangsläufig auf eine enge Beziehung zwi- 
schen paulinistischem Trinitarismus (Katholizismus/Vatikan) und der mächtigen jüdischen Rabbiner- und Finanzmacht im alten 
Rom, die das Römische Imperium von Anbeginn beherrscht und geprägt hat (siehe die demnächst erscheinende V.A.S. Mythos ROM). 

Die schon damals unvorstellbar finanzmächtigen führenden Juden, die die Feldzüge von Julius Caesar, Augustus und 
vielen anderen römischen Kaisern finanzierten (Anmerkung: Einige römische Kaiser waren Juden), verstanden es geschickt, den (von 
ihnen vorangetriebenen) Expansionsdrang des Römischen Imperiums für ihre Finanz- und Machtinteressen zu nutzen. Überall im 
keltisch-germanischen, also arisch-nordischen Kulturraum, wo römische Handelszentren waren und es zu größeren römi- 
schen Stadtgründungen kam, lassen sich seitdem einflußreiche jüdische Gemeinden nachweisen (Rom, Paris, London, Trier, 
Frankfurt, Köln usw.). In der geschichtlichen Rückschau ist festzustellen, daß diese mit der Ausdehnung des „Christentums“ (ge- 
nauer: des paulinistischen Trinitarismus bzw. der Macht der Katholischen Kirche) zunehmend an Einfluß gewannen. 

Den Köpfen der jüdischen Rabbiner- und Finanzelite um und hinter Paulus war damals sehr wohl bewußt, daß es für sie 
kaum möglich war, eine schnelle Verbreitung der wahren Lehre Jesu zu verhindern, mit welchen Mitteln auch immer. Sie 
hatten die sozial-psychologische Wirkung dieser ganzheitlich-spirituellen Lehre bei vielen Menschen erlebt und deren revolu- 
tionäre Sprengkraft erkannt. Ebenso war leicht absehbar, daß eine größere Verbreitung dieser Lehre in ihrer reinen Form 
schnell das Ende des gesamten Judentums bedeutet hätte, das ja eh schon von verschiedensten abtrünnigen Glaubensgemein- 
schaften in Frage gestellt und in starke Bedrängnis geraten war. So kamen die führenden Rabbiner des „auserwählten Vol- 
kes“ auf die teuflisch-geniale Idee, die christliche Lehre dafür zu nutzen, durch „christliche“ (paulinistische) Unterwanderung 
des Römischen Imperiums Machteinfluß des Judentums im gesamten Abendland auszuweiten. 
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Damit dies möglich werden konnte, mußten sie auf die Inhalte und die Gottesvorstellung der ursprünglichen spiri- 
tuellen Lehre Jesu, massiv und maßgeblich Einfluß nehmen und diese an entscheidenden Stellen im trinitaristischen 
Sinne der „Idee des Paulus“ abändern. Diesbezüglich lag ihnen ganz besonders daran, daß in dieser neuen Religion der 
Jesus-Anhänger folgende Punkte durchgesetzt wurden: 

1. daß Jesus nicht als arisch-nordischstämmiger Galiläer, Entlarver und entschiedener Gegner des Judentums, 
sondern fälschlicherweise als Jude bezeichnet wird; 





2. daß Paulus, der niemals Kontakt mit Jesus hatte und diesem auch nicht einmal begegnet ist, als führender 
Apostel des „Christentums“ dargestellt und anerkannt wird; 

3. daß wie im Judentum der strenge patriarchale Dualismus gewahrt bleibt und Jesus nicht als weiser spiritueller 
Meister, sondern als personaler Gott verehrt wird; also Christus und Gott außerhalb und unerreichbar weit 
über den Menschen angeordnet ist (= Abstandsphilosophie); 


4. daß das paulinistische Religionskonstrukt zwar außerhalb des jüdischen Gesetzes gestellt, jedoch das 
Judentum dabei nicht in ein allzu schlechtes Licht gerückt wird, zudem die jüdischen Zehn Gebote in den 
„christlichen“ Glaubensfundus übernommen und auch die Thora (das Alte Testament) möglichst bald integraler 
Bestandteil der Fundamentalschrift des Christentums, der Bibel, wird; 

5. daß der Gottvater der neuen „christlich“-paulinistischen Religion weiterhin der jüdische Gott Jehova (Jahwe) ist 
und im „Christentum‘“ die Juden (wie im Judentum selber) weiterhin als auserwähltes Volk Gottes betrachtet werden; 


6. zum strategischen Konzept der Unterwanderung des Christentums gehörte allerdings auch, das Judentum 
weiterhin als eigenständige Religion fortbestehen zu lassen, wofür es zweckmäßig war, die Juden als Christus- 
Mörder anzuprangern, denn dadurch wurde die Assimilierung der Juden erschwert, das Judentum vor 
Auflösung bewahrt und die Möglichkeit der wirtschaftlichen, finanz- und machtpolitischen Einflußnahme des 
Judentums (als finanzmächtige Hintergrundmacht) erhalten. 

In ihrer für sie durch Jesus erzeugten existenzbedrohenden Situation hat die jüdische Elite nicht lange gezögert, die „Idee 
des Paulus“ in Wirklichkeit umzusetzen: Die aussichtslose Christenverfolgung wurde aufgegeben und im Schulterschluß 
vereint haben führende Rabbiner der Sadduzäer und Pharisäer mit einem scharfsinnig ausgeklügelten Plan das „Christentum“ 
(als paulinistisches Religionskonstrukt) für ihre Machtinteressen zur Unterwanderung des Römischen Imperiums und der Machtaus- 
dehnung des Judentums über das gesamte Abendland als weltanschaulich-religiöses Instrument benutzt. 

BEDENKT: Dies alles wurde in einer Zeit geplant, als die Existenz des Judentums auf des Messers Schneide stand 
und es kaum noch einen normativen Judaismus gab, sondern nur noch zahlreiche, miteinander wetteifernde religiö- 
se Gruppierungen, die alle mit der Religion und dem Wesen des Judentums höchst unzufrieden waren. Neben den he- 
rodianischen Sadduzäern und die Pharisäern gab es damals noch die puristischen Sadduzäer, die nicht mit den Römern 
kollaborierten, darüber hinaus noch die Gemeinschaften der Zadokiden, der Zeloten, der Essener und der Nazarener, 
deren Priesterschaften mit den etablierten Sadduzäern und Pharisäern, aber auch mit den römischen Besatzern in ei- 
nem ständig schwelenden Konflikt standen. Das gesamte Judentum war untereinander völlig zerstritten. 








Die führenden jüdischen Rabbiner gingen damals schon genauso unverschämt und dreist vor wie sie es auch in der heuti- 
gen Zeit tun (z.B. Inszenierung der NASA-Mondlandungen, 9/11-Attentate, Viren-Plandemien, Q-Anon-Schwindel usw.). Die jüdische Elite hat- 
te in dieser Zeit des religiösen Ereiferns, die von Endzeitglauben, Weltuntergangsvorstellungen und der Suche nach der wah- 
ren Religion geprägt war, quasi nichts mehr zu verlieren und wußte, daß sie strategisch und religions-politisch alles auf eine 
Karte setzen mußte, um die damals immer weitere Verbreitung findende Jesus-Bewegung unter ihre Kontrolle zu bekommen. 
Daher wurde die paulinistische Missionierung mit der totalverfälschten Lehre Jesu massiv vorangetrieben. 

Nicht ohne Grund wurde Paulus, der eifrigst viele Städte des Römischen Imperiums bereiste und im Rahmen seiner 
„Heidenmission“ missionierte, von der urchristlichen Gemeinde in Jerusalem (wo er sich vorsichtshalber so gut wie gar nicht blik- 
ken ließ!) als Lügenpriester bezeichnet! — während die wahren Jesus-Anhänger mit ihrer „Judenmission“ versuchten, den 
Juden klarzumachen, was sie für einen primitiven Glauben vertreten und daß sie den Satan anbeten, um das Judentum 
grundlegend zu verändern bzw. endlich zur Auflösung zu bringen. 

Für die armen Seelen, die dem Paulinismus in der damaligen Zeit auf den Leim gegangen waren, mag man ja vielleicht 
noch Verständnis aufbringen können, daß aber in der heutigen Zeit sogenannte „Christen“ ein solch widersinniges theologi- 
sches Dumm-Konstrukt immer noch als ihren Glauben verherrlichen und nicht merken bzw. nicht im geringsten hinterfragen, 
welcher Schwachsinn ihnen seit fast 2000 Jahren als „Christentum‘“ weisgemacht wird, das zeigt wie geistesschwach und 
ohnmächtig der Großteil der heutigen Menschen ist und läßt einen fast am Menschenwesen verzweifeln. 


Diese äußerst dreiste und massive Verfälschung der wahren spirituellen Lehre Jesu (der folgenschwerste macht- und 
religions-politische Schachzug der Weltgeschichte!) konnte von den führenden Juden nur deswegen konsequent durchgezogen 
und auch tatsächlich umgesetzt werden, weil ihnen schon damals ein sehr großes, sich nahezu über den gesamten Be- 
reich des Römischen Imperiums erstreckendes (im geheimen verschworenes!) Informationsnetzwerk zur Verfügung stand — 
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das Netzwerk der jüdischen Gemeinden! (Anmerkung: Das Netzwerk der jüdischen Gemeinden im Mittelmeerraum und im heutigen 
Nahen und Mittleren Osten existiert spätestens seit Ende der babylonischen Gefangenschaft und erstreckte sich mit der Expansion des Römischen 
Imperiums über sämtliche römischen Handelsmetropolen und im Osten auch weit darüber hinaus. Der Handel folgte dem römischen Heer bei 
seinen Eroberungen — und da, wo der Handel besonders lohnend war, da entstanden gleich die jüdischen Gemeinden.) 





Zur Erinnerung: Dieser sogenannte (vorgebliche) „Apostel“ Paulus war also gewiß kein Einzeltäter, sondern nur 
Außendienstmitarbeiter von finanzmächtigen Vertretern des Judentums und führenden jüdischen Rabbinern, die da- 
mals die gegen das Judentum gerichtete (auf der Lehre des Wanderphilosophen Jesus aufbauende und damals enorme Verbreitung fin- 
dende) christliche Glaubensbewegung gezielt unterwandert und für die Ziele des Judentums dienstbar gemacht haben. 


Warum der Paulinismus so eine erfolgreiche Verbreitung fand 

Der Plan des Judentums zur Unterjochung der Völker war damals ja nicht neu, sondern seit der Niederschrift der Thora 
(die erst in der babylonischen Gefangenschaft zusammengeschrieben wurde! — siehe das Buch David und Salomo von Finkelstein/Silberman; eine 
Kurzfassung davon hier: Die tatsächliche Geschichte Israels ist eine völlig andere) und des Babylonischen Talmuds zentralstes jüdi- 
sches Anliegen und höchster religiöser Auftrag des Judengottes Jahwe! — wie den „heiligen“ Schriften der Juden un- 
schwer zu entnehmen ist. Da paßte es doch bestens ins Konzept, das (paulinistische) „Christentum“ von Anfang an vor den 
Karren der jüdischen Weltherrschaftsidee zu spannen. 

So wurde die Lehre Jesu auf raffinierte Weise in ganz wesentlichen Punkten verändert und in eine mehrheitsge- 
rechte, massenpsychologisch durchdachte und strategisch sehr effiziente „MAINSTREAM“-Religion umgewandelt, 
die den damaligen eschatologischen Zeitgeist eines nahenden Weltendes (sowie der damit verbundenen Sehnsucht nach Erlö- 
sung durch einem wundertätigen göttlichen Messias und Heiland) gezielt ausnutzte und zur Hauptzielgruppe besonders die armen, 
sich unterdrückt und ohnmächtig fühlenden Menschen hatte (und heute noch immer hat) — ähnlich wie die spätere Ideologie 
des Kommunismus von Marx und Engels oder heute der Q-Anon-Glaube bei den geistesschwachen Patrioten. 

Das scheinheilige Vorgaukeln der Lichterscheinung Jesu (als das angebliche Erleuchtungs- und Bekehrungsereignis des 
Paulus) war in diesem weltanschaulich-strategischen Konzept einer der ganz großen massenpsychologisch und religi- 
onspolitisch raffiniertesten und effizientesten Schachzüge der jüdischen Lobby! Und diese gerissen-dreiste Lüge der 
Mehrheit der damaligen Christen „glaubhaft“ zu vermitteln war für sie kein Problem, denn erstens kam so eine Infor- 
mation bei den wundergläubigen und stark verunsicherten Menschen der damaligen Zeit sehr gut an (immerhin wurde 
einer der schlimmsten damaligen Christenverfolger von ihrem Heiland „persönlich“ bekehrt), und zweitens war das große Netz- 
werk aus jüdischen Gemeinden (das erste große Informations- bzw. Desinformations-Netzwerk der Welt zur Verbreitung von „FAKE 
NEWS“) dazu äußerst hilfreich, solche und andere paulinistisch-trinitaristische Glaubensinhalte durch konsequente 
Verbreitung und penetrante Wiederholung als festen Glauben - als den „christlichen Glauben“ — zu etablieren. 

Schon aus den Zeiten im alten Ägypten und auch der babylonischen Gefangenschaft hatten die führenden Juden 
Erfahrung damit, wie man die Kreise der Machthaber unterwandert und die Massen für sich gewinnen kann. Weil sie 
dadurch schon so viel Zwietracht gesät hatten, wurden sie ja überall nach einer gewissen Zeit aus dem Land gejagt. Sie 
waren auch die ersten, die sich mit massenpsychologisch sehr effizienten Methoden befaßten und solche zur Anwen- 
dung brachten. Sie wußten daher, daß am ehesten die Version des Christentums in der Öffentlichkeit als die „wahre 
Lehre“ die größte Anerkennung findet, die am meisten verbreitet wird. Und dafür war das über den gesamten Bereich 
des Römischen Imperiums gesponnene Netzwerk aus jüdischen Gemeinden geradezu die ideale Voraussetzung! 

Zur schnellen Verbreitung des von Rom aus propagierten paulinistischen Christentums — TRINITARISMUS - trug 
inhaltlich aber vor allem die verlockende Verheißung bei, einem jeden die Erlösung in Gestalt der Vergebung aller 
Sünden zu ermöglichen, der durch die Taufe zum „christlichen“ (paulinistischen) Glauben übertrat. Dieses von Rom aus- 
gehende, für die Gewinnung der Massen billig gemachte Glaubensverständnis gewann ab Anfang des 3. Jahrhunderts 
auch in Palästina und Alexandria immer mehr an Boden, von wo Origines vertrieben wurde, als er sich dieser Ent- 
wicklung entgegenstellte. 

Mit strategischer Weitsicht war die zusammengebastelte leicht annehmbare paulinistische Primitiv-Religion von 
vornherein ganz gezielt darauf ausgerichtet, sämtliche anderen Religionen und christlichen Glaubensalternativen im römi- 
schen Einflußbereich zu verdrängen. Und dieser Plan sollte, wenn auch erst später, aufgehen — ihre politisch- 
imperialistische (heute sagt man: geo-strategische) Weitsicht bzw. die Durchführung von großen und größten machtpolitischen 
Zielsetzungen und Intrigen über große Zeiträume war schon immer eine herausstechende Fähigkeit der Juden (für die die 
Machtbesessenheit, Außenweltorientiertheit und materialistische Besitzgier schon immer die charakteristischen Kennzeichen waren). 

Jedenfalls kam diese Religion vielen Menschen im damals wohlstandsverwöhnten und dekadenten ROM gerade 
recht, da es ja so schön bequem war, einen Glauben zu übernehmen, bei dem einem allein schon durch die Taufe die 
Sünden vergeben werden. Und dieser „christliche“ Glaube wurde (auch wenn er zwischenzeitlich von einigen römischen Kaisern 
kurzzeitig verfolgt wurde) von Rom aus gezielt propagiert! — theologische Konzepte, die Jesus nicht als personalen Gott 
betrachteten, sondern z.B. als Mittler, Philosophen, von Gott geschickten Erlöser o.ä., wurden als „kompliziertes grie- 
chisches Denken“ abgetan. 
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Zu den Irritationen um die paulinistisch-trinitarische Theologie 

Der Jesus, so wie er in den Evangelien dargestellt wird, der nicht von einem Mann gezeugt, sondern von einer Jung- 
frau geboren worden ist, der mit der Autorität Gottes auftritt, der Tote zum Leben erweckt hat, über das Wasser ging, 
Brote und Fische tausendfach vermehrt, der keinen Zweifel daran läßt, der verheißene Messias zu sein, der zur Erlö- 
sung der Menschheit als Sühneopfer für deren Sünden die Qualen der Kreuzigung auf sich nimmt, der nach dem Tod 
am Kreuz aus dem Grab auferstanden, einige Zeit später in den Himmel aufgefahren ist und die Menschen am jüngsten 
Tag richten wird, ist eine fiktive Kunstgestalt, die auf dem paulinistisch-trinitarischen Religionskonstrukt aufbauend 
von den Evangelisten phantasiereich ausgeschmückt worden ist. 

Im strenggläubigen paulinistischen Christentum sind Christus und Gott außerhalb des Menschen angeordnet — Gott 
ist jenseits des Universums und getrennt von Mensch und Natur (= Abstandsphilosophie). Bei den Gnostikern und Heiden 
des Altertums (welche im Ursprung alle von der arisch-nordischen Kultur geprägt waren) ist aber alles vereint. Dort ist Gott bzw. 
Christus (Horus, Baldur u.ä.) im Menschen und gewiß nicht von ihm abgespalten — und genau diesen ursprünglich nordi- 
schen Aspekt, welcher der Aussage des Judentums diametral entgegensteht, hat Jesus mit seiner Lehre besonders her- 
vorgehoben! Ja, die Einheit des Menschen mit Gott und die Aufgabe der Menschen, das Himmelreich auf Erden 
zu verwirklichen, war doch gerade der Hauptbestandteil der Lehre Jesu (= Identitätsphilosophie)!!! 


(Anmerkung: Die religiöse Spannung zwischen diesen beiden grundverschiedenen Philosophien währte in Palästina zu Jesu Lebzeiten schon 
weit über ein halbes Jahrtausend [und zwar seit der Abschlachtung eines Großteils der Amalekiter — der arisch-nordisch-stämmigen Menschen in Palästina], 
sie führte zu einer bitteren Feindschaft zwischen den in Judäa ansässigen Juden und der heidnisch geprägten, arisch-nordisch-stämmigen Volks- 
gruppe in Samaria [nördlich von Judäa gelegen]. In keinem Kulturkreis der Welt wurde ein so deutlicher Abstand zwischen Mensch und Gott als 
Religion verkündet wie bei den Juden — und diese patriarchal-dualistische jüdische Denk- und Wahrnehmungsweise hat sich im wesentlichen von 
Anbeginn auf die Geistigkeit der Menschen im Einflußbereich des Römischen Imperiums übertragen. Der Begriff jüdisch-römisches Denken für 
die Abstandsphilosophie ist hier also sehr passend, er steht im Gegensatz zum arisch-nordischen und griechischen Denken, das für die Identi- 
tätsphilosophie [= Einheit des Menschen mit Gott] steht. Die Identitätsphilosophie wurde in der Zeit nach Paulus vornehmlich von griechischen 
Christen und Schriftgelehrten vertreten — die griechischen Denker erkannten die christliche Lehre als eine völlig andere, als die messianisch aus- 
gerichteten Juden. Die Kämpfe innerhalb der Christenheit zwischen macht- und religionspolitisch ausgerichteten Juden und [geistigen] Griechen 
[also arisch-nordisch geprägten Denkern], die damals begannen, wirken bis zum heutigen Tage. Seitens der Juden und Hardcore-Paulinisten werden 
diese Kämpfe vor allem mit Desinformationen geführt, durch welche sie den Juden Saul [Paulus] bis heute immer wieder in ein gutes Licht zu 
stellen und als großen Theologen des Christentums den Christen weiszumachen versuchen.) 





























Zur Erinnerung hier einige der wesentlichen Kerninhalte der Lehre Jesu: 
Die ursprüngliche LEHRE JESU ist durchweg als Bestandteil 
der arisch-nordischen Kulturweltanschauung zu identifizieren: 
- Verwirklichung des Himmelreichs auf Erden (entspricht dem arischen Streben nach dem Ideal) 
- Einheit des Menschen mit Gott, das Einssein mit dem Allvater (rein arisch: „Der Vater und ich sind eins“) 
- Freiheit durch Wahrhaftigkeit (typisch arisch: „Findet zuerst die Wahrheit, denn die Wahrheit macht euch frei“) 
- Verantwortung für sich selbst und den Nächsten (Nächstenliebe / Gemeinsinn) 
- Wiedergeburt der Seelen (diese Idee stammt von den Arieren und war mindestens bis ins 4. Jh. Bestandteil der christlichen Lehre) 





- Glaube an ein ewiges Leben (für echte Arier ist es selbstverständlich, daß wir alle ewig wiedergeboren werden!) 


Kerninhalt der wahren spirituellen Lehre Jesu ist uraltes arisch-nordisches Weistum um die göttliche Wesensnatur des Men- 
schen und das universelle dreieinige Weltenseelenprinzip, das zu Jesu Zeiten in (der nordisch-heidnischen Enklave) Galiläa noch 
vorhanden war. Dieses arisch-nordische Wissen ist auch Kern-Bestandteil der jüdischen Kabbala! — denn die Juden haben es 
von den arisch-nordischen Seevölkern/Atlantern gestohlen und eingeweihte Rabbiner haben es im geheimen überliefert. 





Bis heute gibt es große Irritationen um die theologischen Aussagen des Paulus, was schon allein darin begründet 
liegt, daß ein Großteil der sogenannten Paulusbriefe gar nicht von ihm stammt (!) und selbst in der offiziellen Aus- 
einandersetzung der etablierten Theologen mit den Paulusbriefen man darüber zerstritten ist, welche dieser Briefe 
denn nun wirklich authentisch sind (Anmerkung: Selbst in der etablierten Theologie geht man heute davon aus, daß ca. 60% der soge- 
nannten Paulus-Schriften nicht authentisch bzw. völlig verfälscht sind, es gibt aber auch einige namhafte theologische Schulen, die sogar sämtli- 
che Paulus-Schriften als Fälschung erkennen!). Dies ist besonders brisant, wenn man nur einmal bedenkt, daß diese Briefe für 
das etablierte „Christentum“, das ja gerade maßgeblich auf Paulus und nicht auf Petrus aufbaut, wie Jesus selber es 
wünschte (daher Paulinismus!), von fundamentalster Bedeutung sind! 

Daß sich „Paulus “ mit seinem Religionskonstrukt offiziell gegen das jüdische Gesetz stellt und hier und da den 
Vertretern der Identitätsphilosophie schmeichelt, sollte nicht darüber hinwegtäuschen, in welch unglaublich dreister 
Weise die Lehre Jesu durch die paulinistischen Hintermänner und Schreiberlinge verfälscht und mißbraucht wurde. 

Bezüglich der Auseinandersetzung um Paulus und seine theologischen Aussagen gilt es unbedingt zu bedenken, 
daß die jüdische Lobby aus machtpolitischen und religionsstrategischen Gründen bestrebt war und heute noch immer 
ist, die patriarchal-dualistische Abstandsphilosophie des paulinistischen Trinitarismus um jeden Preis und mit allen 
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Mitteln durchzusetzen. Denn ansonsten würde ja die essentielle weltanschauliche Verbindung und Gemeinsamkeit des 
paulinistischen Christentums zum Judentum verloren gehen. 

Im theologischen Streit mit den Vertretern der Identitätsphilosophie (im allgemeinen) und den Arianern (im besonderen) 
haben die führenden jüdischen Rabbiner mit der Zeit immer wieder bestimmte theologische Kurskorrekturen (für die Massen 
wohlklingende Verschönerungen) an den Texten der alten Schriften vornehmen lassen, um den paulinistischen Trinitarismus 
den jeweiligen Zeitgeistströmungen anzupassen. Was Paulus nicht gesagt oder geschrieben hatte, das haben ihm spätere 
theologische (paulinistische) Schreiberlinge im Sinne bzw. Auftrag der jüdischen Lobby angedichtet. 

Dabei wurde immer streng darauf geachtet, daß die theologischen Kernaussagen des Paulinismus einfach und plakativ 
(also für die bequemen Massen leicht zu glauben), aber in bestimmten Punkten (ähnlich wie heute beim CORONA-‚Virus“-Schwindel) MÖg- 
lichst diffus und widersprüchlich erschienen, damit theologische Unklarheiten und Dispute vorprogrammiert waren, also 
„die Unergründlichkeit des Wesens und Wirkens Gottes“ gewahrt werden konnte (um die durch den Paulinismus verblödeten 
Massen erst gar nicht zum Denken anzuregen). Zudem wurde dadurch der Paulinismus als solcher mit der Zeit immer geheimnis- 
voller (eben eine nicht für jedermann verständliche „göttliche“ Lehre) und damit auch immer unangreifbarer — man konnte die Pau- 


lus-Schriften eben so oder so auslegen, was die Sache für deren Kritiker um so schwerer machte. 

Auch die vermutliche massive Verfälschung des Johannes-Evangeliums, welche allein schon bei der Übersetzung 
aus dem Griechischen ins Lateinische stattgefunden hat, ist im Zusammenhang mit den kirchenpolitischen und macht- 
strategischen Zielsetzungen der damaligen jüdischen Lobby zu sehen. Der einflußreiche Kreis hinter den paulinisti- 
schen Trinitariern hat anscheinend auch das (von vielen Esoterikern so verherrlichte) Johannes-Evangelium so zurechtbiegen 
lassen, daß es den Interessen der führenden Juden ins Konzept paßte und dem paulinistischen Trinitarismus die ihm 
bis dahin fehlende esoterische Qualität und somit das gewisse Etwas vermittelte. 

(Anmerkung: Um das Johannes-Evangelium gibt es ebenso viele theologische Mißverständnisse wie um die Paulus-Briefe. Während in den 
Evangelien von Matthäus, Markus oder Lucas darüber aufgeklärt wurde, daß Jesus der von Gott geschickte Erlöser ist, der Messias, der den Weg 
der Rechtschaffenheit lehrt, verändert sich mit dem Jesus- Verständnis [der offiziellen Übersetzung!] des Johannesevangeliums das Verständnis des 
gesamten Christentums in dramatischer Weise in Richtung des paulinistischen Trinitarismus. Denn hier wird Jesus als der einzige eingeborene 
Sohn Gottes herausgestellt. Bezüglich des Johannes-Evangeliums, das ja erst weit über hundert Jahre nach Jesu Geburt erschien, gibt es völlig 
unterschiedliche Vermutungen, die einerseits dahingehen, daß das Johannes-Evangelium eine Auftragsarbeit war, oder andererseits [was wahr- 
scheinlicher ist], daß es bei seiner Übersetzung aus dem Griechischen gezielt verfälscht wurde. Letztere Mutmaßung geht davon aus, daß dem Au- 
tor [bzw. der Autorenschaft] des ursprünglichen Johannes-Evangeliums an der Verdeutlichung und dem Erfassen des christlichen Prinzips gelegen 
war und dieser ein ausdrücklicher Vertreter der Identitätsphilosophie gewesen ist. Meines Erachtens ist es sehr wahrscheinlich, daß es sich beim 
Johannesevangelium um eine dem [die ursprüngliche Lehre Jesu entstellenden] Paulinismus entgegengerichtete Antwortschrift handelt, welche gerade 
die Göttlichkeit des Menschen im Sinne der o.g. Identitätsphilosophie herauszustellen beabsichtigt. Dies letztlich zu beurteilen maße ich mir aber 
nicht an, denn dafür bedarf es einer tiefgehenden Auseinandersetzung mit den originalen griechischen Texten. Das Buch Ihr seid Götter [Johannes 
Werner Klein, Neske-Verlag, ISBN 3 7885 0260 6] geht schon in die richtige Richtung, ist jedoch trotzdem mit Vorsicht zu lesen, weil auch dieser 
Autor die faule Sache mit dem Paulinismus noch nicht verstanden hatte. Ausdrücklich möchte ich jedenfalls darauf hinweisen, daß die Verfäl- 
schung der christlichen Lehre schon sehr, sehr viel früher ihren Anfang nahm, als die meisten Christen dies auch nur ahnen. +++ Weitere An- 
merkung: Mit einem Beispiel möchte ich die Macht der Übersetzungsfehler deutlich machen: Im Johannesevangelium heißt es, daß durch Chri- 
stus die Gnade und Wahrheit gebracht wurde. Während das jüdisch-römische Denken der lateinischen Übersetzung unter Gnade das Verzeihen 
einer zuvor vom Menschen begangenen Schuld durch einen außerweltlichen Gott meint [= Abstandsphilosophie], versteht das vom arisch- 
nordischen Geist geprägte griechische Denken darunter die Huld [= Huldigung bzw. Zuneigung] der Götter bzw. der geistigen Welt gegenüber dem 
Menschenwesen [= Identitätsphilosophie]. +++ Weitere Anmerkung: Weil die originalen griechischen Texte des Christentums in ihrer Aussage- 
kraft so sehr verschieden sind von den lateinischen Übersetzungen, war dies sehr wahrscheinlich auch der Grund, warum im Verfahren gegen 
Pelagius keine griechischen Texte zugelassen wurden.) 

Die Verfälschungen religiöser Aussagen und theologischer Schriften waren nicht nur in der frühen Zeit des Christen- 
tums üblich. Solche Bibel-,‚Korrekturen“ bzw. -Verfälschungen wurden seitens der Kirche (bzw. ihrer Hintermänner) über all 
die Jahrhunderte bis in unsere heutige Zeit mit größter Selbstverständlichkeit vorgenommen - z.B. mit Argumenten wie: 
„Um das Gotteswort den Menschen leichter verständlich zu machen bzw. näher zu bringen“ oder „um die Gläubigen 
nicht durch brutale und bluttriefende Beschreibungen abzuschrecken“ oder „um rassistisch klingende Äußerungen zu 
entfernen“ u.ä. Man betrachte allein nur einmal die fortwährende Veränderung der Ausgaben der Luther-Bibel im letzten 
Jahrhundert — allein schon in den letzten Jahrzehnten wurde diese in vielen Details dem Zeitgeist angepaßt! 

(Anmerkung: Besonders bedauerlich, ja geradezu verheerend in diesem Zusammenhang ist, daß nicht nur die Theologen des etablierten Christen- 
tums dem „Paulus“ absolut hörig sind [und damit den Interessen der jüdischen Lobby dienen], sondern daß ebenso der allergrößte Teil des sogenannten 
„unabhängigen“ Christentums und der alternativen Theologie, wozu sämtliche dualistisch ausgerichteten Gnostiker und vor allem auch die Rosen- 
kreuzer und Anthroposophen zählen [!!!], den „Apostel“ Paulus regelrecht verherrlicht! Diese nach eigener Überzeugung schon-alles-wissenden 
und völlig erkenntnisresistenten Edel-Paulinisten, lassen mit ihrem fanatischem Engagement nichts unversucht, den primitiven personalen Herr- 
gottsglauben des paulinistischen Trinitarismus ins Wassermannzeitalter hinüberzuretten. Wer den Zusammenhang zwischen der patriarchal- 
dualistischen Weltanschauung von Judentums und Paulinismus und dem damit verbundenen, in geistiger und kultureller Hinsicht so armseligen ge- 
sellschaftlichen Dasein in der vom „Westen“ beherrschten materialistisch ausgerichteten Welt zu erkennen imstande ist, der erkennt auch, daß diese 
und alle anderen fanatischen Paulinisten in besonderer Weise dafür verantwortlich sind, daß der längst überfällige Erkenntnissprung zum ganzheit- 
lich-spirituellen Gott-, Welt- und Menschbild, also der dringend NOT-wendige Paradigmenwechsel zum ganzheitlich-spirituellen Paradigma des Was- 
sermannzeitalters, schon seit vielen Jahrzehnten verhindert wird und somit das jüdisch-freimaurerische Unterjochungssystem noch immer besteht.) 
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Die Entstehung der arianischen Gegenbewegung zum paulinistischen Trinitarismus 

In den ersten Jahrhunderten unserer Zeitrechnung gab es gewiß viele große Persönlichkeiten (von Origenes bis Pelagius), 
die sich gegen die trinitaristische Primitiv-Version des Christentums für die dummen Massen auflehnten, es gab aber 
auch sogenannte gnostische Strömungen, die den personalen Gotteskult des Paulinismus noch wesentlich überhöhten 
und in einen religiösen Wahn (mit extremen Weltfluchttendenzen) ausarten ließen, welcher im Verlauf der Jahrhunderte im- 
mer wieder die seltsamsten Blüten schlug (ähnlich wie in späterer Zeit z.B. die Katharer, Rosenkreuzer u.ä.). 

Die damals von wachsender Dekadenz gekennzeichnete römische Gesellschaft war in religiöser Hinsicht längst 
nicht mehr gefestigt. Das römische Heidentum verlor immer mehr an Überzeugungskraft und mit zunehmendem Kul- 
turverfall verblaßten die heidnischen Mythen immer weiter, es entstand ein religiöses Vakuum und eine Sehnsucht 
nach gefestigter Moral, wodurch dem paulinistischen Trinitarismus mit seinem intensivst propagierten und verherrlich- 
ten personalen Gott als einzigem Heilbringer und Erlöser der Weg geebnet war. 

Besonders das 4. Jahrhundert war im Christentum die Zeit der großen theologischen Auseinandersetzungen. In die- 
ser Zeit der Oekumenischen Konzile wurden die zentralen christlichen Glaubenslehren (Dogmen) ausgeformt und 
festgelegt. Der erste große Streitpunkt, der verhandelt wurde, ging um die Stellung Jesu in der Trinität (wie weiter zuvor 
schon beschrieben). In dieser Zeit setzte sich die Überzeugung durch, daß Jesus nicht nur Mensch gewesen sei. Es war 
einhellige Meinung, daß er (als der Christus bezeichnet) eine göttliche, aber auch von Gott-Vater verschiedene Person sei. 
Damit stellte sich aber die Frage, in welchem Verhältnis Vater und Sohn standen: 





e in den östlichen Patriarchaten wurde gelehrt, der Sohn sei dem Vater untergeordnet (Subordinatianismus), 
e während ROM die Wesensgleichheit (Homousios) zwischen Vater und Sohn lehrte. 


Genau in dieser Zeit entstand die erste wirklich größere Gegenbewegung gegen die immer dogmatischer werden- 
den theologischen Verirrungen des Paulinismus in Form des Arianismus, der auf den Presbyter Arius aus Alexandri- 
en (ca. 280-336) zurückging, der ein herausragender Vertreter des Subordinatianismus war. Seine Lehre verkündete Ari- 
us ab 318 in Alexandria. Die Arianer beriefen sich insbesondere auf den Kirchenvater Origenes: „ Nun ist es möglich, 
daß manche nicht schätzen, was wir sagten, indem wir den Vater als den einen wahren Gott hinstellten und zugaben, 
daß andere Wesen neben dem wahren Gott dadurch Götter werden konnten, daß sie an Gott teilhatten.“ 

Auf der anderen Seite standen die (paulinistischen) Trinitarier, auch Nicaener oder Athanasianer genannt, weil Arha- 
nasius ihr Wortführer war. Sie verkündeten, daß Christus wesensgleich mit dem Vater und nicht ein Geschöpf Gottes sei 
— „wahrer Gott vom wahren Gott, gezeugt, nicht geschaffen“ heißt es im nicaenischen Glaubensbekenntnis. Die Ausein- 
andersetzungen zwischen Trinitariern und Arianern dominierte die Kirchengeschichte im 4. Jahrhundert. 

Patriarch Alexander schloß Arius und seine Anhänger um 320 aus der Kirche aus. Auf dem Konzil von Nicäa (325) 
wurde das athanasianische (das spätere katholische) Glaubensbekenntnis von den Trinitariern „festgeschrieben“ und der Aria- 
nismus als Häresie verworfen, dennoch Konnte Arius weiter wirken. Einen einflußreichen Anhänger gewann er in dem 
Bischof von Nikomedien Eusebius, dessen Anhänger auch Eusebianer genannt werden. Nachdem der Streit weiter eska- 
lierte und Vermittlungsversuche von Kaiser Konstantin scheiterten, berief dieser das 1. Oekumenische Konzil ein. Arius 
wurde mit zwei Bischöfen exkommuniziert und verbannt. Zwei weitere Bischöfe wurden kurze Zeit später ebenfalls ver- 
bannt. Die Schriften des Arius wurden verbrannt, auf ihren Besitz stand nunmehr die Todesstrafe. 

Aber auch solche rigorosen Maßnahmen konnten den Arianern nicht schaden. Vielmehr erlangten sie am Kaiser- 
hof erheblichen Einfluß und der Arianismus hatte über längere Zeit in der bisher christianisierten Welt die stärkere 
politische Stellung inne (z.B. im Kaiserhaus und in den kaiserliche Garden). Infolgedessen hob Kaiser Konstantin, dem mehr 
am politischen Frieden als an einer reinen Theologie lag, 328 die Verbannung des Arius auf. Auch die verbannten Bi- 
schöfe erhielten ihre Bistümer wieder und die Arianer konnten die Athanasianer aus vielen Bistümern verdrängen. 
Schließlich wurde auch Arhanasius 335 verbannt. Arius sollte 336 wieder in die Kirche aufgenommen werden, starb 
aber kurz vor der Zeremonie. 337 starb Konstantin, er ließ sich, wie es damals üblich war, kurz vor seinem Tod taufen 
—- und zwar von einem arianischen Bischof! 

Das Kaiserreich wurde nach der Alleinherrschaft Konstantins I. in ein Westreich und ein Ostreich aufgeteilt und 
von zwei Kaisern regiert. Die Streitigkeiten zwischen Arianern und Trinitariern uferten vor allem im Ostreich aus. Auf 
zahlreichen Synoden und Konzilen wurden Verdammungen ausgesprochen und Bekenntnisse verabschiedet. Die Spal- 
tung zwischen der Westkirche, die die Beschlüsse des Konzils von Nicäa anerkannte, und der Ostkirche, die eher den 
Arianern zuneigte, wurde dadurch größer. 

Bedeutende Vertreter des Arianismus waren neben Arius, Eusebius von Nikomedia, Eunomius, Gegenpapst Felix 
II., Wulfila und die konstantinopolitanischen Patriarchen Macedonius (342-346, 351-360) Eudoxius von Antiochia (360- 
370) Demophilus (370-379) und Maxentius (380). Die Germanenstämme (Burgunder, Wandalen, Ostgoten, Westgoten, Rugier, 
Sueben, Langobarden u.a.), die um die Mitte des 4. Jahrhunderts an die Nordostgrenzen des Römischen Imperiums heran- 
gerückt waren, hatten während der Vorherrschaft des Arianismus zur weltanschaulichen Einigung der eigenen Reihen 
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den christlich-arianischen Glauben angenommen, um eine schlagkräftige, geschlossene Front gegen das mächtige Rö- 
mische Imperium bilden zu können. Der gotische Bischof Wulfila hatte damals eine Bibel des arianischen Christen- 
tums in gotischer Sprache verfaßt, die Wulfilabibel, die zum einigenden Band der arianischen Germanenstämme wur- 
de. 348 hatte Wulfila seine gotische Bibel fertiggestellt, 350 lag sie in ersten Abschriften vor. 

Vieles sprach damals dafür, daß sich in der christlichen Welt die Arianer gegenüber den Trinitariern durchsetzten, 
doch das große Problem der Arianer war ihre Uneinigkeit untereinander, wodurch der Arianismus stark geschwächt 
wurde — zum Beispiel wurden zwischen dem ersten Konzil von Nicäa (325) und dem Konzil von Konstantinopel (381), 
also innerhalb von 56 Jahren, von den Arianern nicht weniger als 18 (achtzehn!) verschiedene arianische Glaubens- 
bekenntnisse verfaßt, die teilweise einander widersprachen. 

In der Hoffnung, daß sich die Christen durch ihren Streit selber in die Bedeutungslosigkeit bringen würden, hebt 
der römische Kaiser Julian Apostates (ein platonischer Gegner des Christentums; er regierte 362-363) alle Verbannungen wieder 
auf. Viele gemäßigte Arianer verbündeten sich aber nun mit den Trinitariern. Kaiser Valens (364-378), Mitkaiser des 
Ostreichs, hing zwar wiederum den radikalen Arianern an, doch der Arianismus hatte durch die sich einander bekämp- 
fenden theologischen Richtungen an Schlagkraft und Bedeutung für die Ostkirche verloren. 

Der Arianismus hatte sich in drei Hauptrichtungen gespalten, die radikalen Arianer, die sich wieder in Exukontianer 
(Gott-Sohn geschaffen aus dem „Nichtseienden“), Anomoianer (von griechisch avonotog, anomoios = unähnlich nach allem und nach dem We- 
sen) und Heterousiasten (ein anderer nach dem „Wesen“ als Gott-Vater) unterteilten, die Homöaner (von griechisch ono1og „homoios“ 
ähnlich), die vertraten, daß der Vater und der Sohn ähnlich seien und die der trinitarischen Lehre nahestehenden Semi- 
Arianer oder Homöusianer (von griechisch ouotovo1og, homoiousios = wesensähnlich), die vertraten, daß der Sohn und der Vater 
wesensähnlich aber unterschiedlich seien. Diese drei Hauptrichtungen bekämpften sich untereinander. 

Dadurch ging die zwischenzeitlich gewonnene politisch stärkere Stellung der Arianer verloren und letztlich siegte 
der Trinitarismus, da er unter anderem auch einflußreichere Theologen aufbieten konnte — wie z.B. Athanasius von 
Alexandria, Basilius von Caesarea, Gregor von Nazianz, Ambrosius von Mailand. 

Um 360 entwickelten die (paulinistischen) Trinitarier eine mehrheitsfähige Lehre, insbesondere durch klare Definiti- 
on der verwendeten Ausdrücke, wodurch sie sprachliche Mißverständnisse innerhalb der griechischen und zwischen 
griechischer und lateinischer Kirche ausräumen Konnten und so auch für viele Menschen akzeptabel wurden, die zuvor 
zwischen den Parteien standen. 


Der Streit zwischen Trinitariern und Arianern gliedert sich in drei Phasen: 

1. Phase: ca. 318-325 ein lokaler Streit zwischen Alexander von Alexandria und Arius eskaliert so weit, daß Kai- 
ser Konstantin I., um die Parteien zu einigen, das erste ökumenische Konzil von Nicäa einberuft, das die erste 
Fassung des Nicänischen Glaubensbekenntnisses aufstellt; 

2. Phase: 325-361 Reaktion der Arianer, die zu ihrer politischen und religiösen Vormachtstellung führt; 

3. Phase: 361-381 Wiederaufschwung der Trinitarier initiiert durch Kaiser Theodosius, der mit dem ersten öku- 
menischen Konzil von Konstantinopel und der endgültigen Form des Nicänisch-konstantinopolitanischen Glau- 
bensbekenntnisses endet. Das Dogma wird römisches Gesetz, sodaß alle, die nicht an die (paulinistische) Trinität 
glaubten, per römischem Gesetz gezwungen waren, sich entweder von ihrem Glauben loszusagen oder aber die 
Konsequenzen und Strafe zu tragen. 

FAKT ist: Erst nach dem Konzil von Konstantinopel 381 stand die Lehrentscheidung der Kirche für die anti- 

subordinatianisch-trinitarische Lehre, also für den paulinistischen Trinitarismus fest. 

















Ein kurzer Blick in die darauffolgenden Jahrhunderte 


Als die Germanen in die Gebiete des Römischen Imperiums zogen kam es mehrfach zu Konstellationen, in denen eine 
arianische bzw. heidnische Minderheit über eine überwältigende trinitarische Mehrheit herrschte, wobei die römisch ge- 
prägte Mehrheit in der Regel über die höhere Zivilisation verfügte. In einigen Fällen führte politischer Druck dazu, daß 
die Minderheit die Konfession der Mehrheit übernahm. 

So ließen sich z.B. der heidnische fränkische König Chlodwig I. im Jahr 496, der arianische burgundische König 
Sigismund 516, der Sueben-König Miro im Jahre 572 und der arianische Westgotenkönig Rekkared 1. 587 trinitarisch tau- 
fen. Die Vandalenherrscher in Afrika hingegen, mit Ausnahme von Thrasamund, verfolgten in dieser Zeit trinitarische 
Christen mehr oder weniger stark. Auf ihrem Gebiet und auch auf Sardinien (Gebiete, die damals unter byzantinische Herrschaft 
kamen), gab es bis zur Eroberung durch die Muslime parallel lateinisch-trinitarische, griechisch-trinitarische und arianische 
Christen. Im Westgotenreich in Spanien existierten möglicherweise bis zur Eroberung durch die Mauren arianische und 
lateinisch-trinitarische Christen nebeneinander (Anmerkung: Zum Sieg der Mauren hatten übrigens die spanischen Juden wesentlich bei- 
getragen, indem sie als „Fünfte Kolonne“ der Muslime fungierten!). 
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„Im 3.Jh. war die Lage für den Arianismus besonders günstig zu nennen. Die siegreich vordringenden Germanen hat- 
ten dieses Glaubensbekenntnis in dem größten Teile Europas zur Alleinherrschaft gebracht. Das katholische Italien 
war von allen Seiten von der ketzerischen Lehre bedrängt: die Wandalen in Afrika, die Westgoten in Spanien und 
Südfrankreich, die Burgunder und Alemannen im Norden schlossen einen eisernen Ring um das letzte Bollwerk der 
katholischen Kirche, und hier waren die Ostgoten schon eingedrungen. Wenn die übrige heidnisch-germanische Welt, 
wie das zu erwarten war, auch durch die arianische Mission gewonnen worden wäre, wäre dadurch die Entscheidung 
zugunsten der arianischen Lehre gefallen und hätte die Geschichte des Abendlandes voraussichtlich einen ganz ande- 
ren_Verlauf gehabt. Chlodwigs Bekehrung zum Katholizismus bedeutet aber den entscheidenden Wendepunkt der 
Entwicklung; die Franken waren dazu ausersehen, das Schicksal Europas zu bestimmen.“ 


Jan DeVries, Altgermanische Religionsgeschichte Band II, 1970, S. 414f 





Unter den Germanen, den Goten und Langobarden hielt sich das arianische Christentum besonders in der Ober- 
schicht noch längere Zeit, da für diese Volksgruppen eine trinitarische (also personale) Gottheit unvorstellbar schien — 
z.B. konnte Leander von Sevilla erst 589 den arianischen König der Westgoten mit allen Adeligen und Geistlichen in 
die römische Kirche aufnehmen. 

Zwischen 603 und 610 restaurierte der westgotische König Witterich im Bündnis mit Langobarden und Burgun- 
dern vorübergehend noch einmal den Arianismus, doch schließlich wurde der Arianismus auch bei den Langobarden 
dann 662 unter König Grimoald I. vom Katholizismus abgelöst. 





Warum der paulinistische Trinitarismus sich gegenüber dem Arianismus durchgesetzt hat 

Um zu verstehen, warum sich der paulinistische Trinitarismus — also der Katholizismus — letztlich gegen das arianische Chri- 
stentum durchgesetzt hat, muß man wissen, daß Religion bei den Germanen damals nicht wie heute so sehr theologisch oder 
religions-philosophisch diskutiert wurde, sondern an erster Stelle ein Politikum war. Viele germanische Fürsten konvertier- 
ten fraglos aus rein machtpolitischen Gründen. Im allgemeinen konvertierten die Germanen nicht individuell, sondern stam- 
mesweise. Die mächtigen Stammesführer zogen versprechend, überredend oder drohend ihren Anhang hinter sich her. 

Die Päpste setzten daher ihre Legaten auf die Fürsten an, denn wenn man diese gewonnen hatte, hatte man auch 
das Volk. Es war also nicht so sehr das Evangelium entscheidend für die Übernahme der neuen Religion, sondern der 
Königsentschluß, die Fürstenheirat, die Feldschlacht, die Eroberung oder ein politischer Vertrag (Anmerkung: Schon da- 
mals, wie auch heute noch, machten die Germanen den Fehler, die kulturellen und religiösen Belange in ihrer Bedeutung nicht von den politi- 
schen unterscheiden zu können. Man achtete in der Hauptsache auf den Gewinn der politischen Macht, ohne zu bemerken, daß die Kirche den 
Stamm bzw. das Volk von innen, durch Religion geistig vereinnahmte). Zudem waren die heidnischen Germanen in religiösen Fra- 
gen meist tolerant und ohne Priesterkaste, während ihnen eine fanatische trinitarische/katholische Kirchenorganisation 
gegenübertrat, die auch vor Zwangstaufen nicht zurückschreckte. 

Auch im kleineren Maßstab setzte man zur „Bekehrung“ der Heiden bei den Besitzenden, den Grundherren an. In 
der Regel gewannen die Propagandisten des paulinistischen Trinitarismus/Katholizismus erst die Großagrarier und 
errichteten dann auf deren Land einen Stützpunkt, hinterließen meist ein Kirchlein und ein paar Schüler und zogen 
zum nächsten Herrn. So gelang es der Kirche oft ohne große Mühen, sich die „Barbaren“ Schritt für Schritt zu unter- 
werfen. Die Germanen, die die Bildung und den Lebensstil der Römer eh schon sehr bestaunten, schauten ehrfürchtig 
zu all den (rhetorisch geschulten und theologisch gefestigten) heiligen Priestern und Mönchen empor — mächtig beeindruckt 
von deren pompösen Ritualen wie Messen, Exorzismen, Zeremonien, Mirakel. 

Viele gingen leichtgläubig von der einen Religion in die andere über und übernahmen die fremden Mysterien und 
Dogmen und dienten in scheuer Andacht der übermächtigen Religion des Südens — anscheinend aus Angst vor dem Höl- 
lenfeuer, zum „Heil“ der eigenen Seele und aus dem eingeredeten Verlangen nach dem Paradies. Die Missionierung voll- 
zog sich ungleichmäßig, auf dem Land schritt sie wesentlich langsamer voran als in den Städten, da die Menschen dort in 
religiöser Hinsicht viel konservativer und mit ihrer angestammten heidnischen Religion verwachsen waren. 

Im Rahmen der paulinistisch-trinitarischen (katholischen, trinitaristischen) Missionierung standen oft Wunder und 
„Machtproben des Christengottes“ im Vordergrund, womit die Germanen vom richtigen Gott überzeugt werden 
sollten. Jeden kriegerischen Erfolg verdankte man dem rechten Glauben und der Hilfe des Christen-Gottes. In diesem 
Sinne verehrten die Germanen in Jesus den „starken Gott“, besonders den überlegenen Schlachtenlenker, den Siegver- 
leiher — so der Franke Chlodwig I., Edwin von Northumbrien, die Wikinger, die sich alle nach einem Gelübde und wohl- 
gelungenen Gemetzel taufen ließen. Wie früher Wotan bzw. Odin als „Siegesgott“ galt, so nun auch Jesus Christus, der 
politisiert und mythisiert und bei den Franken fast zum Nationalgott wird. Ab Chlodwigs „Bekehrung‘“ zum Katholizis- 
mus wird es quasi jedes Königs Ehrensache, die „Barbaren“ zu schlagen und das Heidentum auszumerzen. So ging in der 
Merowingerzeit mit der paulinistisch-trinitarischen Missionierung eine vermehrte Zerstörung von heidnischen Kultstätten 
einher. Die heidnischen Götterbilder ließen sich — durch straflose Vernichtung — ja leicht als machtloses Menschenwerk 
kompromittieren, während der jenseitige trinitaristische Christengott unantastbar über den Wolken thronte. 
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Rückblickend ist es in der langwierigen theologischen und machtpolitischen Auseinandersetzung zwischen den 
Arianern und den paulinistischen Trinitariern sehr auffällig, daß die Paulinisten durchweg konsequent hartnäckig blie- 
ben und quasi nicht einen Deut von ihrer (für die leichtgläubigen Massen passend zurechtgeschneiderten) theologischen Glau- 
bensversion des Christentums abwichen. Wogegen sich die Arianer in endlosen haarspalterischen theologischen 
Diskussionen immer weiter zerstritten („zerfleischten“) und spalteten, sodaß sie für die Massen im Einflußbereich des 
Römischen Imperiums keine gefestigte Glaubensrichtung darstellen konnten. 

Im theologischen Wettstreit mit den Arianern hat sich für die Trinitarier auch als großer Vorteil erwiesen, daß mit den 
Paulus-Briefen dem Religionskonstrukt des Trinitarisnus eine schriftliche Grundlage gegeben war und daraus (sehr ähnlich 
wie im Judentum) eine Schriftreligion entstand! — der Spruch „denn es steht geschrieben ...“, hat die damaligen Christen 
sehr beeindruckt und stammt genau aus dieser Zeit. Was schwarz auf weiß geschrieben stand, konnte damals nur wahr sein. 


(Anmerkung: Dieser Glaube an das schwarz auf weiß Geschriebene ist zu vergleichen mit dem Glauben an die Wahrheitsaussage durch Bil- 
der und der Beweiskraft, die ein Fotobeweis in der modernen Zeit über hundert Jahre hatte, bis uns Adobe Photoshop eines besseren belehrte.) 


Nachfolgend die wesentlichen Gründe, die in der Auseinandersetzung zwischen den Vertretern des Paulinismus und 
des Arianismus entscheidend waren und letztlich dazu beitrugen, daß sich die paulinistischen Trinitarier gegen die Aria- 
ner durchsetzen konnten, in Stichpunkten zusammengefaßt: 

















«e der paulinistische Trinitarismus siegte, da er unter anderem einflußreichere Theologen aufbieten konnte und sich 
die Westkirche sehr darum bemüht hat, die gemäßigten Arianer zu gewinnen; 


e die schlichte dualistische Herrgottsreligion des Paulinismus war den einfach denkenden Menschen viel leichter zu 
vermitteln und bequemer als Glaube anzunehmen als der Arianismus („kompliziertes griechisches Denken“); 


e durch das Vorhandensein einer weitgehend einheitlichen Schriftreligion besaßen die Trinitarier einen 
wesentlichen Vorteil gegenüber den aus einer Tradition der mündlichen Überlieferung eben nur mündlich 
argumentierenden Arianern (Anmerkung: Die Wulfilabibel kam etwas zu spät); 


e gezielte herbeigeführte Übersetzungsfehler der originalen, in griechischer Schrift niedergeschriebenen Evangelien 
(siehe Johannesevangelium) haben dazu beigetragen, der ursprünglichen Lehre Jesu den Charakter einer 
Identitätsphilosophie zu nehmen und sie in eine (trinitaristische) Abstandsphilosophie umzuwandeln; 


e die paulinistischen Trinitarier vertraten durchweg eine konsequente theologische Linie, ohne auch nur einen Deut 
von ihrer Glaubensversion des Christentums abzuweichen; dagegen hatten sich die Arianer damals in 
theologischen Streitereien aufgerieben und immer mehr gespalten, sodaß sie im Einflußbereich Roms für die 
Massen als Glaubensrichtung nicht mehr attraktiv waren; 


e im Jahr 390 setzen trinitarische Christen (Paulinisten auf Anweisung führender Juden) die Serapeion-Bibliothek in 
Alexandria in Brand — über 200.000 wertvolle Schriftrollen werden Opfer der Flammen. Der Verlust dieses 
einzigartigen Kulturschatzes der Antike ist sowohl ein großer Nachteil sowohl für das Heidentum als auch für die 
in arisch-nordisch und griechisch geprägter Denkweise wissenschaftlich argumentierenden Arianer; 


e die paulinistischen Trinitarier hatten schon damals das Informationsnetzwerk der im gesamten Bereich des 
Römischen Imperiums weitverbreiteten jüdischen Gemeinden und die geballte Finanzmacht der einflußreichen 
jüdischen Banken und Geschäftswelt hinter sich (also die gesamte Bankenmacht, die Wirtschaft und die „System-Medien“). 


Das Verschwinden der organisierten Teilkirche bzw. der konfessionellen Richtung des arianischen Christentums und die 
offizielle Festlegung der überbleibenden paulinistisch-trinitarischen Kirchen auf die Wesensgleichheit änderte letztendlich 
nichts daran, daß die Fragestellung der Natur Jesu als theologisches Problem die Zeiten bis heute überdauerte. 

Da es in der Zeit der theologischen Streitigkeiten mit den paulinistischen Trinitariern neben dem arianischen Christentum 
auch noch einige andere Strömungen und engagierte Einzelkämpfer gab, die sich für die wahre spirituelle Lehre Jesu stark 
machten, soll beispielgebend nachfolgend noch das großartige Wirken des Pelagius in einer Kurzfassung dargestellt werden. 


Der Kampf des Kelto-Germanen Pelagius für das wahre Christentum 

Wie engagiert, leidenschaftlich und dramatisch damals im 4. und 5. Jahrhundert um die Auslegung der wahren Lehre 
Jesu bzw. um das Wesen des wahren Christentums gerungen wurde, davon zeugt die Geschichte des Kelto-Germanen 
Pelagius (355-418) aus den kaledonischen Bergen im Norden Schottlands, der im alten Rom wirkte. 

Pelagius, eine eindrucksvolle und ehrfurchtgebietende Persönlichkeit mit starkem Unabhängigkeitsdrang und ohne 
kirchliche Bindung, wagte es um das Jahr 405 in der sittlich entarteten Weltstadt am Tiber gegen die geistige Elite der 
Kirche Roms anzutreten. Es ist bis heute kaum bekannt, daß die Geschichte des Christentums (trotz der Verfälschung der 
christlichen Lehre durch Paulus) durch dessen engagiertes geistiges Ringen schon am Anfang des fünften Jahrhunderts ei- 
nen völlig anderen Verlauf hätte nehmen können. 
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Der Gedankenwelt des Paulus und Augustinus gab Pelagius eine klare Absage: „Dann sind wir nichts als Pup- 
pen in Gottes Hand! Das heißt, daß wir ohnmächtig an Schnüren hängen, an denen er zieht!“ Er schimpfte 
gegen die Lehre des Paulus: „Dies Gebet zerstört die Grundlage jeder moralischen Anstrengung, die Gott selbst 
in uns legen wollte! Der das sagt, beschneidet die gottgegebenen Kräfte im Menschen! Der das sagt, tötet ihm 
das Vertrauen in sich selbst.“ 

Pelagius sah die Ursache der allgemeinen Sittenlosigkeit und des Glaubensverfalls nicht in einer angeborenen Sün- 
digkeit der Menschen, um deretwillen sie der Erlösung bedürften, sondern in der paulinistisch-trinitarischen Lehre von 
der sündigen Natur des Menschen selbst, die Augustinus als die Lehre von der Erbsünde und der Prädestination in aller 
Schärfe formuliert hatte. Pelagius war ein entschlossener Vertreter der Idee des freien, sich selbstverantwortlichen Men- 
schen, er erkannte die vorherrschende Glaubenslehre als Ursache für die mangelnde sittliche Verantwortung, den Moral- 
verfall und die Glaubenslauheit. Er sagte den Menschen entgegen der Auffassung von der Erbsünde, daß sie aus sich 
selbst fähig seien, aus eigener Kraft vollkommen und selig zu werden. 











In einem langen Kampf, der die damalige Kirche in ihren Grundfesten erschütterte, verteidigte Pelagius die Un- 
verdorbenheit und die Willensfreiheit der menschlichen Wesensnatur. Er machte sich stark für die menschliche Eigen- 
verantwortlichkeit und die sittliche Vernunft und versuchte den Christen Roms klar zu machen, wie sehr sie sich selbst 
betrogen, indem sie sich auf die Gnade und Erlösung durch einen äußeren Gott verließen. 

Um die Menschen aus ihrer eingebildeten Gnadengewißheit wach zu rütteln, appellierte Pelagius an ihren freien Willen, 
damit sie endlich wieder Vertrauen in sich selbst zurückgewinnen und ihr Schicksal und ihre Erlösung selbst in die Hand 
nehmen. Während die paulinistisch-trinitarische Theologie Mensch und Gott weltenweit auseinanderreißt, führt Pelagius sie 
wieder zu einer innigen Einheit zusammen, bei ihm hat das Heilige einen Ort im Menschen - er sprach von einer „natürli- 
chen Heiligkeit in unserer Seele“. Das Hauptwerk des Pelagius ist der Kommentar zu den 13 Episteln des Paulus. 


Nur wenig hat damals gefehlt und der pelagianische Geist hätte Europa erobern und die Christenheit aus ihrem 
geistigen Gefängnis befreien dürfen, denn Pelagius hatte auch in der geistigen Elite Roms viele Anhänger, selbst der 
damalige Papst hegte Sympathien für seine Gedanken — doch letztendlich verbündete Augustinus die ganze Macht 
Roms gegen ihn und so wurde er am 30. April 418 von Kaiser Honorius aus dem Imperium verbannt und von Papst 
Zosimus mit dem großen Kirchenbann belegt — ab hier verliert sich seine Spur. 





„Es gibt nämlich in unserer Seele eine Art natürlicher Heiligkeit. 
In der Freiheit der Entscheidung zum Guten oder Bösen 
besteht die Ehre unserer Natur, unsere Würde. “ 








Pelagius 





Der Hauptvertreter des pelagianischen Gedankenguts war Julianus von Eclanum, der bei namhaften Theologen 
Anerkennung fand, doch gegen die Macht des etablierten Kirchentums kaum etwas ausrichten konnte. Auf dem Konzil 
in Ephesos (431) wurde der sogenannte Pelagianismus erneut verurteilt, in abgeschwächter Form Konnte er jedoch au- 
ßerhalb des Machtbereichs der damaligen Kirche, in Irland, aber auch im Süden des heutigen Frankreichs, vor allem in 
Kreisen des Mönchtums weiter wirksam sein. Ganz besonders in Massilia, dem heutigen Marseille, drohte der 
Pelagianismus sich durchzusetzen, worauf die Kirche mit Ketzerprozessen antwortete. 

Von Johannes Cassianus und Vinzenz von Lerins wurde ein Semi-Pelagianismus geschaffen, welcher zwar an der 
Erbsünde festhielt, gleichzeitig aber die Freiheit des menschlichen Willens zum Guten betonte, doch auch diese Kom- 
promiß-Theologie wurde auf der Synode von Orange (529) verurteilt — jedoch ohne durchschlagenden Erfolg. 


So ganz ohne Wirkung für das Christentum blieb die Lehre des Pelagius aber nicht, denn die Kirche rückte letzt- 
endlich von der engstirnigen Schärfe der augustinischen Prädestinations- und Erwählungslehre ein wenig ab und gab 
dem freien Willen und dem eigenen Zutun des Menschen zu seinem Seelenheil einen gewissen Raum, indem sie dem 
Menschen zugestand, der freie Mitwirker der göttlichen Gnade zu sein. Dadurch war zumindest das Verdienst guter 
Taten gewährleistet und das Tun der gläubigen Christen erhielt einen Sinn! — jedoch entartete dieser Ansatz (durch jüdi- 
schen Geist und Einfluß) später im Ablaß von Sünden durch finanzielle Ablaßzahlungen. 

(Anmerkung: Luther und Calvin schmissen diese Errungenschaften später mit ihrer Reformation wieder über den Haufen, banden ihre ex- 
trem paulinistische Auslegung des Christentums noch stärker ans Alte Testament und führten die Protestantischen Kirchen in dunkelste Zeiten 
des Christentums zurück.) 

Durch Pelagius äußerte sich der erste europäische Protest gegen die paulinistische Weltgespaltenheit (den patriarchalen 
weltanschaulichen Dualismus), gegen die unheilige Lehre, die heute noch immer den Erdenball in ihrem Bann hält — in diesem 
Zusammenhang ist das Buch Europas eigene Religion, ISBN 3-404-63066-1, von Dr. Sigrid Hunke sehr zu empfehlen. 
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Gem bedewen, üieses al-alastische Wiinen war Anen sbhundss gehommer 
Fhrer war, die prioseliche Sie (Zedeq) verkinperte, ande dena die 


rasche Anh gar ne 
sflibene und die Menschee 

mie sem Empfmg der Taufe ermahnte. Die Taufe 

dusch ‚ixkumer sund für ie Wioderpeturt des Geistes. 

‚Gemeinschaft der Nazarener, sie symbolisierie 

Bes much die Abkehr von den Diygnen der Juischen Orthodnnie. Nazarıser waren im religiiscn Suune ein aoch mäkalerer 

Die Rebgiom der Nazurener und ebenso die Lissener unnerschied sich ım Thoseie und Praxis fundumeneml vum der des ın Jerusalem 
sticreriken Priesterwands, ihre religäösen Lehren waren nam Teil such an die geheimen Überlieferungen den 
Droseisigkeitsglasde). Sie lehnen sehr axkesisch such ssrengen religuisen min siarmn Rimuahen, sie besalben ein 
Bewußsein, lauten bewnikren Wert ef Absonderung und im Gr Ara halten ip :Taıs Beide rchpise 

Da Essener und Nazarence die blungen Opfernaale dis Ternpekubes Wurden sie wiederum 
vum den pharisiinchen Termpelgekesnern gehabt. denn iliene verdienten: le Fre 1 le Eusener 
und eschsnolngnches Weäihild. Alk Artus damals nach Qumeanı Aug, waren die owseninech-smn 
Eindzoisgodanken und der schnsächtigen Erwartung omes Messias geprägt, der dan NR I 
Schriftnollis von Qurmean wird Jakobus auch als „der Lehrer ı Gerechtigkeit” bensichien Ty 

Einheit mit Gott - Freiheit durch Wahrhaftigkeit: Vice Mensen 
Erliser. als cr vom den Paulinistcn dargestellt wird. Dean er Ichrie, daß ein jederdbe: 
kann! Die Lehre „Ar Ian cin völlg amleren Gunbikd zum abe ande 7 ei ar 

hin is Ans verkion 
wollen ul ihnen start eines strafonden einen Ecbenden Gast ‚mit dem alle durch neren Wesen In direkser 

‚Sesus war ein höchst indrvuchueller (ir indivisus = ungeteilt ungetrenmE von 
ein), uschanlich-piritwell enupfindiemder Mensch volkr Wisserlund durch Erkı air ehe 

D Weis f Jonas: ‚seinen langen Aufonhalt 
u Andien im die verschiodenen östlichen Weisheits- and Hi nBrwcht gewesen un hung Reh Fögkeign ca 
Voyi-Meisiers anpesignst. 
Oosreinstimung. seite imeren und Austen. in seiner Reden und Handeln un! &mit seinem reinen pönlichen 
Timg@imhenyspotentiel (der pälichen Summe swner Scck > Aundruck zu \ ‚one Aspekte sriner wahren Soelenimpulse’te 
x re Gehimkälfie) zu einer Einheit verbinden. su daß sche Denken, Fühlen, Wollen und at Wr denn, ap 
Get durch ihn zum Ausdruck bringen wullte (= Bestimmung des Menschen) - so war er wirklich mit dem Vater eins. Dsdurch. 
wahren höchsten Selbst, welchen dor hremmmlische Vater 
(das Kosmische Selbst; Albewußtsein) s& gewranen E . 

A 
RE] nah gene min | LUTOPA zur Zeitenwende 
‚der sogenannne Freie Wäße des Menschen?). So Aamc 5 2 RER 
weltanschaulich aufgeschlüsselt 

erlangs, weßte um seine Wbestumrmung und hat das. was 
‚sein kossmischer Aufteag war, zur Erfüllung, 
direkte, unmittelbare Verbindung zwischen Individe- 
um und Schügfer, um se (lau zu bewegen, endlich he 
Weisicht (Weigespahsnheit) ste die daraus resub 
Nerumde, Gestalt die 

Sesus apgelline an dis. Vermiwerungsbewalltsein 
und des Mitgeföhl der Monschem. indem er ww 
= mileber ehem Nike als dich wer" — und das 
enmsitive jüdische Rachspeinzip des Judenmums (Auge 
Verzeibens obzulösen. Auf diese Weise hat er wichtige 
Grunliogen für sine zum Wohle söher furdksionberemden 
er noch bei hen June — acht ellwewcneändlich wir. 

Mit uomer Lehe hat ‚kosaes den Menschen ihre Einheit 
wieder die Eigenveramtwortäichkeit für Ihre eigene 
Entwicklung und für ihr eigenes Schicksal deutlich 

Wehrhaftigkeit wwwie der Nächstenliche und des 
Vertramens im Gott vorgohehn „Jorus has die Menschen 
nicht zw verlassen, sondern in Chrfürcht damen fonine- 
altem: „Seht wahrhaftig" Ener Wort yeine. Dies Au sei 
‚Ainzungeht, ist van Msn "AUrEw 5.31. „Wer uber die 
Wahrheit mh, her kun on char Flik, aka 
Ersiheil Imgewisen „FINDET DIE WAHRHEIT, DENN DIE WAHRHEIT MACHT EUCH FREI" ch Kar. 

Zum damaligen Verständnis des Säulen-Paradigmas: sei den Essenern und Nuzarenern wurde de göttliche 
Diese bexden Säudce, die schoa in der mystischen Archhekser des salomanischen Tempels enthalen waren. sand in der jüdischen 
Myatık his Iieute von gender Bedesmurig (siche Lebenstmun der Kabhala), Die Säshe Afivcrhrnet hatte bei den Fanenerm die 

Pehrung, die Säule Zeuley hatte die Bedeununp der sprrituellen Gründung und 
syimbolisierte die pnestenliche Führung ıles Volkes Inract (Anmerkung: Dies 
Quadrares 
vergleichen uml bewußt sachen, dern hier handelt © sich um die 
Fundamentalerkenmtnis zum kusmlschen Christus-Priszip und zur 
dirlchen 
Ri. Im Mage Gau jede Tür das Wen des Memhen noch 
‚sordischvankantischer für die Beziehung zwischen Mensch und 
und ma bis heute das größte Mysterium der Menmchheit! 
Die Essener, für die Anlotws, welcher schon längere Zeit Ihr gpirmachher 
königbcho Shule (Mischpen) zu und beassichtigten ihm die enisprochende 
Pihhrungsrelfe za übertragen. She keiteten von diesem Säuben-Paradigrma ihre 


Anmerkung: Das Trormensevnsgellum wurde 1948 in 
\ciner Höhle in Ägyptes gefunden and wind bis heune 
[von den großen Kirebes nicht anerkamt.} 


Die ursprüngliche Lehre Jesu 
ist eine völlüg andere! 


Gekürzter Texiauszug aus Teil 1 der Trilogie: 
Der Paulinismus — die größte Geißel Europas und der Welt 


Vorstellung von Messiantsmus ab, von der sie sich ds Heil für „des Volk kasaet" und die Ernichmsng eines Gottesreiches vergrachen. 
‚donus. de jedoch dan Prinzip der Finbei verranum] sich der waren Iiforen Bechsung der bekärs gepensitzlichen Säulen bewult 
war. komate diese nicht getrenm voneinander schen, can cr war sich voll und ga bowult, da jader Mensch die pirimiellen Qualizmen. 
beider Säulen — die mämsiche und die weibliche sowie le kumunlischen und auch den sdischen Pol - sich wägt umd dad cı seine 
giriwelke Aufgabe is. diese uch seine Lchrg und sein Wirken m sich un} Algernein zur Einheit zu flären und sk Kembessandicd 
seincs Minsium zu Ihren (am Miinchen steht di rmbere Spalte für ds Chatun- Prinzip) 

Einer der grolntigsten Wei Wanderpliloscphen und Heidenirhrtng, Feuer, weichen den habe yanahillich- 
spirmslken Gebak seiner Lehre widerspiegelt und den inbaltichen päilosoghischen und Ölen -peychologichen Aspekt der Liebe 
gesial verdeutlicht, int der Lebenpeuch us dem Themasevangehum, welchen Inu auf di: Frage encr weiter Jünger astwortete, wie 
sie in das Ihmmelreich eingehen können. Mit diesem Spruch hat Jerus charakseristische Weistumsinhalte der rondinchen 
(besininerischen) Weltunschäueng und zugkcıch höchste Erkerminisse der mndernen Bewulltseinsfürichang eber die Beziehung, d.h 
die erforderliche Koksireng von Innen- en] Audenweiwahmchtrung den Menschen) af den Parks gehpiche. 

Durch diesen philasfphisch-religiösen Lehrspruck „Ass wit der ganzbeitlich-speinelie Archerypus des die Gegensätze 
(Aur&une Qualishen vo mänalicher und welhlicher Wähesichiräng vo äh sd Gelveniältie, vi „Ahrinan” und „Luzifer“) 
vereinenden. geistig ambrogsymen Chrkstus-Prliseipe (Hakäur, Hamit-, Wii ip uä) in seiner Let yarız bessnckers deutlich. 
Damit zeigt sw unmiDverständlich. daD dee Mensch adr därch die 4 von inneser u. Äbßerer Wahrnehmung) ins 
ori. Bewubbsc dern Vene eis wenden karın Hazarı wel such ersicilich, weich Aohsp gassheilich-spreituelien 


gobk os vor allem daram, dem All- Vater as sein höchsten, innenstes Selbst zu orkermen und in 
tiefem Ur- Veran zu leben, damit der Mensch lerrt, n alien Lobenssiturnknen iumer 
Wwicder von rec das Christunbewulltsin {= len Christ, abs Ropriserast es kosmischen 
All-Vatees af Enden} also dhe Kohdronz (Einkkung) vom Innen: (re. Gehimhälfte; weibl. Aur. 
d.Poyche) und Audenwehnwahmehnung (h. Gehimbälfte, märnl. Ast, d. Psyche) in sich selbst 
herzustellen. Dies heıeınt, mm Lehsmakag (im der Außenwch) im eigenem (huderen) Reken 
nd Handeln dem sugektiven (inneren) Denken, Fühlen und Wollen Ausdruck za verkihen und das zu nın, was. 
der Al-Vater durch den jewesägen Menschen an Seelenimpulsen im Leben verwirklichen will (= Cumes Wilke) - 
dies st wahre Astbentizitlt und die Verwirkhehung des Dewsllscins der kosmischen (Selbs-iLiche, also des 
iebendcn Christusbewaßtseins 

Von Jens Fonsckaft ul Wirken wirklich zu verstehen, it os wichtig. seine Streiburkeit nich ze verdrängen 
Ich De nicht gekommen, Frieden zu bringen, sondern ds Schwert“ .ferus ermnterse die Menschen dazu, sich mat ihren Nächsten 
Befpründig weisumebaulich auseirmmlerzusetzen und verlanyae das Bemähen um Selbsierkenmsis: „Mewe ihr euch vriha erkennt, 
dann werdet ihr erkomm! und ihr weraer begreifen. daß ihr die Sähme des Aehenaligen irers wehd“. Wer lic Umkehr orwänlt. um 
das water Leben m Inden, und su Mknueng vernizumt: „Firgermir much!“ dee mad nach, wenn es erfondechch it zu schmerztafien 
Umichrpruneuen in nersem Löhen beren seit 

(Anmerkung Mi dem Schwere hat Jenu das Schwert der Wahrheit pemeint. das zondische Weliensselenprinzip (= Weltenshu 
bern. Inninsal = höchstes noedisches hew. atkannnch. Heiligtum, dessen Kerspruzip ja gerade das Christus-Prinig it 
und As heise in wissenschaflich-philiunpbischer Aufschliischeng als Onsotaglschr Arche der Menschäen als funikumsetähs 
rkenmisispmnzip zur Verfügung steht.) 

Das VATER UNSER: Scası das Kermstück christlicher 
ilosephic. des VATER UNSER, wunde von der jüdisch-pundinisischen 
1uobby verfälscht! Aus der urspeinglichen Textreile „ind führe uns in der 
Verswehung, und besulire wus wor dem Übel“ machten die Paulinisten 
„ Ui führ ums wicht in Perauchung, under wrfüne ar won dem Re" 
und sallten so dem spiitustken Siam der Lahıro dass auf den Kopf! 
Neberuchend das PATER UNSER in der Korn, wie es Jon urgpeinglich 
eich hat. Das VATER UNSER it das bekamieste Gebet Kay, das er der 
Menschbeit hinterlassen hat. In ihm hat or brwuft all die wesentlichen 
Essenzen schser Lehre im komyprimlerser Form enündich übeslichene: 


VATER UNSER 
Vater Unser, der Du bist im Himmel 
scheiligt werde Dein Name, 
Dein Reich komme, Dein Wille geschehe, 

wie im Himmot so auch auf Einten, 
Unser täglich Brot gib uns henie 
und vergib uns unsere Schwul, 

wie auch wir vergeben umeren Schuldigern. 

Und führe uns In der Versuchung 

und bewahre uns wor dent Übel, 


Kerninhalt der ursprünglichen spirituellen Lehre Jesu: 


‚Denn Dein ist das Reich und die Kraft 


Gehalt die ursprüngliche Lehre Kuss wishchlich bat Mit sliesem desus-Zitat sind ach die zwingend Iogıschen Erkomntrisse zo 
ser kosuncsenschen 


vergleichen bzw. darin zu messen, ‚ie sich us 


‚chue snpchen - dies Sprach din is aus eine mi 


von minaheher und Yeisicher Drmuftschagnle A don mann und 
urcerepisch-nerdischen Geist 


wech gen lrı Kermaspekt des Adcals et 


1 des Agischen Omaha und der Ansahngischen 
Aupirchen (sten, Dee Versinigang Ir. Kohänenz 
hrachmang) am Ikrmudiscn es Menschen. 

denn dies if önch gerade das Denken. 


+ ind aueh mir sagen: Säehe ie ir ont oder: Di is en! Dev sürhe dar 


Fan end Wehen sche ante rate EN che anehe) heit pinesshäusgeworgenen (= hodigen) 
Chrisssbewuliscis, wog dns die für die eördische Kultur charaktenstischen 5 ehennzeichneg sind 

Jesus der Heidenführer: Us Ars cx ablchre, sich der eligiince Auffiwoung und den Gesetzen ds Pagencı und Nazusencı 
klinisch umerzacninen aftane cr sich bewelt vun des Anächnes dcs Aukanver. Asus beach radikal den engefahenen und 
Nenuserten Riswaden mil den Oshanolıgischen Glsubensverssllingen und schuf eine wlerame Spigkeet der onngmisch-riirmekmischen 
Relipion, indcawer nut soncr narlischen Identkitsphilosophle - dis Kinsses mir dem All (denne lt dem Kosmisahen 
Selle) — ine neuc. gantıcalichYirituclke Gimexsunaellang und ces cbenwlchen neuc Mi und Wed beachte, 4 

Ding Kesur wird eine Auflösung Wer eriarrien Rituale und übersichenen Aufkren veligßisen Formen einpeführt, wie Sfr das 
Suderein <haraktesisisch waren ud heute Immer mach ai. Er lehrte (EU sie da beten {min dem All-Vatcpkanertch 
Harmure) können, un is wie mes kam a mV an lade 
wahrhaftig innere Haltung beim IBeven das Eatschen 6. die Anhannes der Tihwfer eingeführt kamz. wurde 
von Jesus Wider aufgehoben. Wis mar hesze weill era ‚Se Taufe nicht mehr. 

Jesus war auch für die Kanuner und Nazaroner din A er, er einen giggnen Glauben Tohrg, de in wesemiliähen Purksen 
ein vol arleres Ges. WEN Un Merkcbeabild im ha hakıe as der re. Er war däher sel: in Ihre Kreisen sahr umsrinen. 
dene cligröns Eancıta doc war derws Ichu ping, I Fee 
henzus,tesänden in der Frage ıer ginlschen Dreifallıpkeit (Versämdnis des Saulempsraligmast gmpen die relipsisen Auffassungen 
‚auscissänder, Zwar wunden auch Nazasener und Essener von der jüdischen Orthoxdunie damals schon als Quasi-Heuden betruchnet, duch, 
Hase war in wahrsten Sinne des Worten ein repelrschter Hekdenführer, der den Meschen sin den konmischen Ocsstähnäligh nen 
(tggrechendes Versindnis um die göuliche Dreieinigäca zu venminein versuchne, welches dem ursondischen Weisnuremspuche! 

Heilung durch das Christusbewußtsein: Jeras ben dei Meuschen die Ihnen innewuhnende spinzell Mucdhr 
(Göniehken) aufgeneigt and Ihnen immer Wieder yoe Augen gefüh, dal jeder Neth dies Chrisassbewusein 
Waheheibstrchen, maihertisches Reden ud Handen verwirklichen karıı und di wch ne mir dem Vater em (una heil) wendenikörnen. 
indem sie den Ctristes in sich selbst erkzenen und im Leben durch Atee Geisteshaltung, Ihn,Roden und Ihre Taren zum Alisdruck 

se so Meiner Dres eignen Schicksals und Here übe Lei und Kranken wen 
Mi Ciopes Hilfe selber heiken und auch anderen ben der Heilung bebäflich agm keinen 

Wein ‚ss Krank halle, dann siockne er die Menschen mit seinem Vertrauen In Ciot, mu schräg Schbsthewußiscis, mit seiner 
Liebe (de Kahdeens swischen veiner kenen- und Ser Anden weltwähiiehiiingy und der gexamuce Aura der Wahnfafbghei die cr 
Aussrahlke, förmlich an ef Sick se immer wider dam am, den Nnmülcchen Ver (Allvanır) von garem Ihren zu heben. Wenn 
Sic kranken Menschen das carspacdenche Urveiäust In lesek. spend glühche Licht des Allvatrs offen waren 
zul wirklich gebeih wden wollen, uelangses sie in emen Zuntund, in dem nic ihre Verbundenheit mildern ganzen Kosmen, dic 
Gcbsepeaheit. die Warrhaftigkest und die Liebe des Allymersun sich vurspümen andoch so mi dem Geszen ol eine kosmische Tubes, 
‚ertupdinden konenten ir tag den Mensen Aisch LER = woderchjihre insesen Hlockakeny‘ 
Kmflikie und psychosbicksgisch wirksamen Mur auf 

Kon sa ehe una der cn ha ag onen = ds Chur = eh ir 
uferwirklichen end das einzigartige Exlchris der Wie und 3 ne Gottes in sich seltnt zu erfalfen (das Einsein mifdiem 
Alter) Durch die ®herwältigende giritl Lürde orten Sie die Lebensmusier und Schatten in ihrem @'sten- 
Segen nme im ges MabcMkrBuMB Sun cite Socdensnpalse. vendrngse Aspekte des wirk- 
Beine Aero ig Mach 1, ig Ana Midervg hingen ir ma Grunssuim- 
mungen anne Vezzyenshen ach al, rt 
den mich Versebeiteten Konflikten Ichilsen dh Lebsastilting 
‚verhendenem Yonkringenyen resuinkren. Und a zone et N 

Schanen des Segäischen Hifhengrund und sooit die Ursache ihres Keank- 
ins bew. ihres] weine gemachten, wurden bei deren Auflösung in 
‚Son Momemen der Begegnung mis Jesus ernorane Scfbstheilungsenengien ‘ 
Treipeiezt. Surck Welche die Kranken in dc Heilungtsptuuse) yelmpren. elle h 

Dex Öfteren kam &5 dei auch zu Dt, ee een ZT 
seltetversänllich antun gite und auch FFZukanit immer wieder gebes wind, jedoch kanen solche Heilungen von maerlisusch 
ausgerichnäten Modirencig und Wissenschaftiem rdken werden. 48 Se ja jeglichen Zusammeshang zwischen Körper und 
Sache hupken (Armerkenge Das Wort „spontan“ kommt aunılen Griechischen und heıkunet nicht anders als „sahbst“ — oime 
Spom so oc Selbstheilung Die Menschen wurdeh jedich wir krusak, wenn se In di cn negativcn Hmpfindungs- 
ul Verhal ückfieden unıl sieh eeisprachesl verbieten = deswegen wayıc „wur nach er Hetung zn Bam Geheihen 
„Grohe A mil snnge auch anehr/”. Drum meine er, dal) sie che mehr, SET denere Stimgie drer Soe)e (die Smme Gones) 
kesdeln and MRChT ESF CHEAT RC SET ERTEREBCNER KOM SEN KEIN ACH hr DET ST 

AAmmerkäng: Wer sone inmercn $oelcnumpulss - sein wahres kursmisches br, güttliches Sofas - urzerdrückt, d.h Verteunnst der 
bar aueh Veräringungsperettil und somit Karma mL. weiches darmaften is das Leben des peweiligen Menschen zurück wırhr- 
a unangenehmen Konflikten, psy che-tieängachen Kraflkten nd sit zwangsläufig a card. 

rn (über. Hirt ex ich bewußt zu machen, daß fi ein 

"Den Rh Gen kommt nicht so, di man; nächte kann; ma | ya Mae Sande De I wame sch der Mer 

sel Peg. Scan wer dieses ut, beige datt unmet“ 
auch alle anderen Menschen und chen auch Au") 

Himmelreich auf Erden: wie in dcs uten 
Yan | perdisch-allaisck-germanischusnKültiren ia auhrlie 
van namdiäghern Idcaeruus geprägte irnecik Lehre, 
Ani ihrem Korn daschlünd durch von dem Besireben 
Surchärungen, den Himmel auf Erlen zu verwirk- 
sen predigne vot ler Vermirkichung den 

‚Gottes auf Erden) r sprach darüber jedoch 

MOB rer apuhalypiischein Bhckwinkel. wie es des 
schen anwund! 

irklichen kiünnen — daß es garı allein in ihrer Krafl logtt 

I a beherrschte. therte Paulisssumes 

Lehre Jen il Asch gehäße die Bowschaf, abs de Himmel auf Erden zu 


ee 17.2020) 
nie, a aır Dygf lhun, zu euch sen. che, der 


werds heyeifeu, al uhr ie Sühne ces tobewhgen Pazers und Ionstähr 
wach aber nicht erkımag run Babe Ahr in An | re” 
Susi a 
Morkuserangeliun vermittelt, sonen für Seumränt ihbeme tete 
Aesas kahınie die Menschen, dal) so weiber dem, Alirame) ul 
Niemals hate Joun de Absicht Weliftucht zu. 
tt. Gesz um Cieyentel, can ewernicller Kom 





sches Auch 


Die gesemte Lehre Jorm mit ihrem mlkengewühndachse Weisbeitsgehalt and 
ärem hoben üfenltischen Wahiheits- und Freiheitscharskter entspricht 
durchweg der haben sinlichen, weisheitsvollen und Iebenstejahenden 
Kadaar norischer Geistiykeit! Kersinhalt der unprüngichen spiritmellen 


Lehre Jesu mi 
We Wellanieeie, das zu desw Zeit in mrändlch überleferter Foem besunders ie Galiläs noch 
“ (war und das zum Teil auch vi Rakbinern der Auken im geheimen u Kahn berlichert werke und erst 
‚Börzchue und Jahrhunderte nach ‚esus von dietsmgehrihtlich rien wunde (siehe Kaputck Die Essenz der Kuala. ın ZEITENWENDE 
Ing CHRISTENTUM). Jens hatte die Uressenecttudes damals noch kaum verführen nulischen Weist und ıamit die 
grmzheitheb-spirmche nanfisch-rehigiise Weitunschenng mit iheen Inhalten und Werien - als Überlieferungen seiner askıruisch- 
germanischen Verfahren - schen als Knabe vom seisen Eileen und eigen Hexien-&elehrien im Galilän und Alexandıı vermitich 
en. i.ngr daher auch in Basta dr  Rest-Winsens um das hesge Weihossecienpeineip, dan vum dem Kuikbalisien 
unsere beige Zeit als das Wissen um das Seflreck-Sysem 
f m ir Kalıtuda) und ice Aue Kımdımum in muchr or weniger 
Form sradiert wurde, Jens» war damals daher schon als Kin in 
der Lage, die jütischen Schriften kruisch zu hinterfragen und m Tempel 
die jüdischen Schriftgelchmen mit seinem Wissen zu beemulnucken. 

Nach stiner Räckkiehr au Indien m some Heimat brachns ers mit ainer 
ganahet Inselton Weisheitsiehre fundamemalste philosophisch- 
religiöse Äprpubse in die Welt, die tax heute vos archetypuscher Bedeunung 
für die gesanpe geismg-Aultwelle Eurwikhng der Menschten sind. Die 
Beischail Inu war mich ei einfache, kupäcähnliche Reaktivierung des 
heifischien Kultes seiner Vorfahren worsdern sine vg eigenständige, aber 

1ester Weise vom ganzbenlich-spirtmellem mandischem Geist 
Lehre, durch weiche dis euesmhunlistischen wchanschun- 


und die Herrlichkeit in Ewigkeit. 
Soseies 





che Wesensturnar des Menschen und dis universelle 


HEhea Denken in der konsqurmen rebgjöuen Grundidee des Eimains 
mit dewe Alt- later amd der Verwirklichung dev Himmels auf Erden (= n0r- 
disches Denken) zur Auflüisımy gebracht und überwinden werden. Zugkich 
ab Jesan mi seiner ganzbeitlsch-spiitwallen Lehre (idenniätsphuissuntie) 
Antwurtes auf die warialen und gesstischafilichen Probleme und reigiösen 
Verimugen der mutigen Zek. 

Bezüglich der weltanschaulichen Ausrichtung der srsgränglichen christ- 
liche Lehre it zweililsfrei Aestaustelken: Die Lehre Jum vun der 





Verwirklichung des Himmelrcichs auf Erden und ihrer konsequenten 
ehensbejshung (Liche zum Kosmishen Sell [« All-Viner] und dem 
Leben). vom der Kinheit des Menschen mt dem All-Vaser (= Gutionkind- 
Schaf Gotmenschentern/ vum Streben nach Wahrheit und Edelmut. on der Freiheit durch Wahrhaftigkeit un! von dr Veramt- 
wortung für sich selhst und den Nächsten (Nächstenliche Gomessirm), vom der Wiedergehurt der Seuten sd dm Glnaben am 
‚ein ewiges Leben (in den Zyklen der Wiedengeburien\ ist dumshwsg als ur-zondische Weltanschauung zu iierifizicrsn! - denn all 
Geb green a Les Je all nn Gnachenitai Weltsicht, de 
‚Alfa, en Grmanen sit inmaugrer Zeit m dor Phlinsaptke des Deutschen Ideallemus finden Und solbsı ds sogamanına 
Saeleknen (raus ‚Mcoogramen) iu döeh wichts amferes als & höchsze aunlische Rune - die Haglnuse! 
ee Da die Lehre kerm und dessct pesumden Emgagernern in erster 
Religion des Judsanums zu versuchs ist, war die gesume Miseicn der 





ee 
Ve Sin wnahlüngigen Feeschem helepen, yalı das Wirken nu der Befreiung, spieitzellen 
Girhöhneng en des Menschen sowie ber Jung des primitiven Religlonskonstenkts des 
de füdische Lobby, 1 den Menschen bis heute zu verheimlichen. 

san ‚jiilschen Kreisen eingenstrue und posnucrsen puslinisinchen Prcindr-Theukogen, 
BETEN Rule ve vente ‚über fast 2000) Jahıre darauf, daß wotz aller theologischen 
ee IE „Cheissonune" angeschen 
wurde »3 ihnen his mislibk ver willfährigen (penlintptischen) Pseude-Theukayen pelungen — inotz umerbiätlicher, Kurt 


au Saertigkeuen darum. 

Die sche anfladreichen führemden Junon Aurkpullierten schem seit Airer Rückkehr mes der kkplonischen 
Gebungenschalt [53% 9Che] den Anfinp der.Macht ROM - selhetlm rimische Rochtsvervändnis [Mämische Rech] ist durchweg 
om x green netzwerk der Jüdisches Gemeindhen kemtroltierien se aber 
ma dacasn. zunehmend. ‚den. L Nındekmewepolen sm Minzimeerrum und des späteren 
Römischen kpertums dazu in Teil I dieser Schrift einige neugend hochinteressame Informasionen!) 
$ Dad sr mus duch gern ei ve dunlistische Wästenreligsun des Judennums! - er Ietene doch 
Ge nnd a wear SEE unversucht, sam den Jude den rechten Wey mus dem yeistipen 

70 Weisen, heraus hane sich mn dem Essuböshmenn. den beuchlerischen 
Sodaacn und Pain, de gain. Anna ce genaue Befulgung der Varschrifien der Thora dx Heil erlangen zu 
Aifteon, veinerzeit oflmals ın scharfer Weise ampeleyt up 


Game! 
ie dig 


ihnen gehhrig eimgehrizt. Er nane sie „.Naren und inde” (Mathäus 
23.171 „Htenmchhler” (Nies IE ame „Schlinge ums Naltermbrur“ (Vers 33). Nach ‚Aesu Worten war der jüdische Gott „der Kane der 

.üge und des Mordes“. Deshalb seliAeres uni rsäindlich kur daß der Judenzut nich scan Vater is und die Juan nicht vun 
nm sind: „hr weil mich vom rot“ (Jotsamgs RT 1 „Has dch geschem habe bei meinem Vaser, das rede Ich; ihr au zur wus ihr 
archärt abe vom cnerem Vinter“ (hohuuunes 85%). Jesse beneichnete den Con der Juden sogar als „Tesdel“ umd dessen „Anserwählte“ 
als „Kinder JE Teuleiin „Ahr Abe den Tesıfel zoom Vater, und wol mach dem Gelüssen cures Vaters tun. Dieser war ein 
Menschemärder wow Andegiau; er such mihr im ar Minbarhueik, wei im Alan mike Wankeriheds dus, Min er die Kgne sag sun may er 
ie au dem, war ihm eigen Az dema ein Längner dit er mad Vater der Läge” (Jolunnes #:43,44) - deutlicher kasn man es ja wohl 
nicht sagen? Wer heute zoch ammer den Gott-Vater des Christentums als dem jislischen martulischen Premitiv-Gett dem Cheisten 
weiszummsuhen versucht, Ist entweder ein erkennintssesistemer puenlo-iheokogischer Paulinunus: Fananker. ein Velluhlon oder ein 
willfiäriger theohsgrscher Verteecher an Europa umak allm Völkern der Fire. 





Dius Bestreben der Verwarklichung des Hirmmelrchihe, 
auf Enden bedentet glEchnam eine Verantmertuug- | 
bernahme des Mensähen für dw Goszkung sonen 
eigenen Schicksals und Dass auf der Erde We Mir 


‚de Bewahrung der Schöpfiung, Nischen u Überengung 
ng 


lic Elplutkon und 
: Aersaecte Age an ben 
(ir den © Verantwortung zu übernehmen gilt. 
ist die Weh, in der wir hier auf Erden Ichen! 
Werdet wie die Kinder: Un = &6 Eisheit wit 
Gom zu Kyınmen, missen die Menschen einfach'mu., 
wieder Jergen. der Summe ihrer individuellen Seele 
Gehör zu (tee inäsideelke Restoumnang zu 
erkennen vu hiene em befolgen — also Gatten Willen- 
Surch ihr ol und Tun geschehen Iusscn! Bei 
Merchen. de es ten, wınd dem Lehen zur mich = | 
Beicht, aber Schr erfüllt sein, solche Menschen bekum- 
men eime Zugang zu höherer Intuinim in alles 
Lebemlagun und vullzichen in einem spannenden, 


Leben eine grolke spinelle Emmwick 
hg. Wen sims seine Mitmenschen. waffnkerte 
Wird Kind ie rd 3 ii 


Pr. ‚selbschlich und wahrhaft; Se Kinder 
bmg pekfingnelien Verhal wen 
Dre rar er arg 
om durch ilee in Tibenn zur Auscnuch hanpenwil 
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Wunderzeichen: Wo Je aufiml) Ks des 
Volk zusammen. der ihm eite der IEf'voeams. Ein‘ 


verwirklichen gi! S 





Jesus 





‚außerpewötnlicher Lährer und Heiler zu sein ud wis 
Kr kehrte, mar revalallumär. Duch werschrossese: Wi 
Mislerfolge reine Erding, derm Wund 

Abi 


Jesus hat seine Kreuzigung überlebt: Au& ni Aravnach winer Kronssgung cht, 
wie von dan maisken gläuhigen Obristen hewie noch immer angencmmen wird. vom den Toten 
auferstandken. derm das kornne er nicht, weil cr bei seiner Krewzigung gar nicht gestochen war, 
sachsen hoc ucien rc quaalvolke Stunden sndiosernchs Martynus am Kreuz — dank seiner yoggischen 
Fahitkeben und eirer geschickt cegmiisiertn He and Heipilee einiper Freunde während und 
nach der Kaeuzigang - gerne nich &berkitt „es wunde am Felsengrub von mehresen 

| Wasskrbeicht,verseziet und dan vom Freumken in em sicheres Versinck gebrmcht 

I-Damuskss heile er se Wunden mus und brack eisige Menato später nach Indien 

air) nad, we non large Zeit als spiriisller Meister unser dern Namen Yas 
bis er im hohem Alterigerstarb und im dem Gehische „Rosa al” in der Altstach von Srmagar 
(Haupesindt von Kaschruir) als Heiliger bestatmet wurde. Die in Saein gchauenen Fulaberücke 
neben seiner Crabssäune die Wıuhmahe seiner Koeurigeng. 

Auch sm Islam, wo Asus umier dem Namen Asse als einer der höchnsen Propheten verchrt 
wert ist allgemeines Wisgen, da Asus bei seines Kreszigung niche ums Leben geksenmen 


wuner nach Üsten gezogen ist und in einem „gäücklichen Ta? 
„den alten Schriften der Hindus, win dor Aufenthalt des bestätigt, 
‚der zwischen dem deitien und sicbsen Jahrhundert verfußke neunne Hand „Nhaviskya-Maha- 
Futuna je Se Ma us Bl m De De a A 
keine weiliäfgsithen bl, un wen ca sich handel 

war in erster Linie Philosoph: ses war ein kosmo-philosaphisch 


(eine zufgenchlweacns Finsiellung ba (was dymal« umd art 
üblich wur) und sich auch den Arınen. den Krüppeln und den 
Auspesiolenen zumanßke, was somohl die cethaduscn Juden als auch die swengen Enscncr In 
Qarrm suiscreie. Dich den Kontakt aut se Ausgestolkenen maches cr deutlich, daB auch 
einigen, ic verliren schienen. er Färwange und der Liebe Gemen wert 
‚desus we pinßaciher Meister und Phikwpıh, doch sr war win gar amıderer Philosoph alsall 
le, de nam nsı als Phrkosupben betracdtex Er hate eine vie iefengeheode Wahrsehmung, 
achte gef viel gruudsitzlicher — an kummischen Prinzipien uresticrt - ud versand ex, 
Gera Lt bin ein dans Weser Niemals zuvor 
Tat ein spirtclier Meisser und Pbökssopl den Menschen so eindeingliche, der kosmischen 
Wahrheit ensprechende Wehbeiten und Impulse verminch und Ihnss die Beziehung des. 
Menschen zu Ct ins deutlicher Weise nabegchracht wie er. Jesu war in der hisber hekaamen 





Fer undicht, wand din auf Big aulergewilnliche 
ir Pnnsrerdn Über Jena sind dadurch zusände 


Tätwuinahsgie dir Essener und Näntincı In ihres Überlieferungen falsch vermanden wurde, 2.51. dan Ass bi8 der, 


‚son den „Taten“ diesen nicht wirklich mas dam Te ins Leben zurckgehoik, sonuker darunter in eine geistige 


Surch Jesus zu verstehen. 


‚on und Narareners alle ungläehigen, Fri 
mel gabs Dewschen bucht ie vr dehnen 


Asılen.die: 


Jesus, Gottes Sohn: 
sondern als Arsch der Mi 
Menschen Kındar 
bier und der Kater im wir it; wo 


AlTTER Eden [Tau con anderer umier den Tüngren zpruchige Ib: 


Herr, erlaube mir, daß ich Dwrar hingehe rind meeinem 
‚Aber Sesus prichr zu ws Berge ae air. 
le Tadr Toten re Top begraben." ‚(Mat K21-22) 


versichen gegeben. Ganz im Öctd wondischer Wehsanschauisg Ichre derugweinerzcit, daß alle 
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es dich war der Werke nelbır willen! 
‚ter wind die Werke, se ich me, auch nun in wird größere als diese nun... (oh, 1 


stunLawch „Askeaber ir, daß hch im Bunter 
ch nape euch: Mr am mich glaube, 


“n, B 


Auferstehung von den Toten (Wiedergeburt der Seelen)s2li= schsiversiimllichen Grundbestandheil der Lehre 
‚Sons pehtene auch die Reitkarsensonskhre, die sche vor Aa’ ZEU A08h bei den Bssener und Nuzarencen verbreitet war. Des meissen 


Girisien it bis heute unbecklnt, dad die Vorsellusng vun der 


n in der ehrislichen Traditih r wicht u fremd it wie er 


scheinos mag. Die Keinkarnationsichre war für die frühen Christen eine Selhstverständiiehikelf () und zu auch in der Kirche 
lange Zeit ee iz im Jahr $53 &.Chr. auf des $. Ökumenischen Konzil von Koastantinapel, aufgrund einer 


auf Böchsuer Ebene der Kirche 
u entfernen. schlmumert sie immer 


Wisterinkarnicren der Secten... 


Imrige, num 
Beh hom: 169 urreamd eve sn, Chrsch nach ach 
einigen Stellen u 
Wenn Jerss von der Auferstehung, der Tote rec 


Sktin wonde - bi dr Allimung soken dam von 1000 
In hat, süntliche Spurender Roiskaramonsichee aus der Bidet 
= an a Auen Mensch wät, wird er auch ermen. 

wicht die Au ing des Körpers, sondern das 


Mein Reich ist nicht von dieser Welt: \is tous syn: "ann ageighn der Wet“, wulbe er damit klunselken. 


448 weiker dus damals herchende Rı 
sondern dad cin gruundahzlicher Wagdel 


„Reich” noch das „werkeene Reich Inrfelg” als wirkliches Reich umzuerkermen ind, 
vunzöten war, dal es einer Sinnesäaderung. ziner Abkehr vom anbrwuhnen Dahinleben und 


Beziehung zum en Elermenne, die in der, iii geiphirel hen) ‚Religson völlig fremd 


wacen, hat Jesu a 
verschmelzen, ae 2 
mineirsuder vereirme. I 


ur und Asch an Sem an anrlschen Kin 


itsfesten bes, erklire, 
Beuel er 0 sachsichig, daB cr schen fü lie 


Zur Lehre Jesu vonder Liebe: ka a 


größte mit dem Begri Lä sksüfien wi, 
kemegerbslenelrnduhen, Besen We 


| ‚Lime eis afıkaler 


Elemenie en 


Kem indie ursprüngliche - de wel 


a Resch zu einer eigenen Lehre 


wändie sich gicht hiuweg vum Leben, 
ißer, al auch Fisch und 
als eine beilige Sufreng Gottes und auch die Veriranpen des Hleisctes. 
dcs Yogdurrnung hat, 
is de Darsllungen der weissen Ciischensgemennchufen 
läudhigen Christen von ah die Vorselluung eines mur Gries 
Schafe sh uni) wich falsches Bild von ihm. Dis Versthadiis 
B und gar wicht darum, dcs Menschen 
ie” zu bringen, sondern er war in erser 
für Wotebaftigkeit, Authemniziir nd religiise 
Rechen gen moralischen Msfltähen sogar scär hart vor- 
‚ging. der Anllharıe Prien setzte und von seisen Nnnpern sogar vor- 
ange, dee Verbindung zu Ihren Familien atwabrschen (falls erfandertichl. 
Wirkliche (kosmische) Lichesfähigkeit im Sonne der wahren Lehre Jens 
muß sich joder Mensch durch seine Besußtseinshaltung bzw. Bewalt- 
wendung durch inenacs Sireben und Ringen oft harı eraubeiten Hierbei 


Merschheitspeschichre der spinituell bichstentwickeltu Mensch, der auf Kiden mit einer sc 
gewaltigen weltweisse Ausstrahlung pewirkt hat. 

demms war dar grüßt Pelsopli sul seirnecihe Meier — die sußergemühnlichste Erscheinung sciner Zeit mt eine Erhernt- 
isfitsgkeit und srritwellen Aussrahlunng wie kein anderer! Seine Wersheitssprüche und Gleichnisse wirken nicht zur bis in unsere. 
Acunge Zox. sondern sind von höchster kosınischer Wahrheit und besitzen Ewipkensbeleuung! Aber ansonsten war Jesus ein „ganz 
sormaler“ Mer, er grundsätzlich i die gleichen kemschen un inlischen Lebennelingunges enpetrenden war wie since 
anderen Menschen auch! 

‚noch ie grobarmger. srychsinen KD* und ihn den Menschen nach schr viel näher. bringt, 

Die meisten Christen mag cs anfangs erschüllern, wear wir Ihnen hier emndeunig sagen müssen, dall du nicht in dem Sinne Chor 
war und st, wis er durch die ariganns Verdi ‚dargesteft want, die von „Piunks” in die Weh geseset wurde. Jess ha 
den Menschen duch gerade ausdrücklich gelcht, du ie alle Gottes Kinder sin! - er hat Iimen aufgeregt un vorgelein, wie ie mit 
‚dem kürmlischen Vater ins werden können. 

Und da ja perude nach der Lehre Jusy alle Menschen zum Einssein it Gott nd somit zum Gittsein bestimme sind. de Menschen 
eo Götter im mehr oder wesiger entwickelten Zustund sind (mern much «fl nock auf „embryunaler" Titwicklungssuße) wer denus 
u diesem Sire (und gerade auch aufgrund seiner schr oben spintellen Entwicklungsstufe) wirklich ein Gatt! Aber man muß ihn 
und sente spirituelle Lehee in der richtigen Reunion betrachten! - er war in erster Linie Püähsupht 

Fast 2000 Jahre religiöse Irreführung: des un! scinen Jürgen gelang cs damals mich, seine revulsionicrende, im 
unlisch-aikantischen Ur-Weiwstı wurseinde gaszheitlich-spiriuelle Lehre von ler Eisheit dcs Menschen mil Gstt Tilman 
plllesaphle) ın der originalen, ursprünglichen oem durchzusetzen = dafür solle es noch fs zweitzusend hitre damen. Nur einige 
wirklich weise und erksuchuen: Menschen hazzca schce damals some Bonschalt wirkäch eekanı. 

In den Kıkeen, nachiern Jerus nach Kanchmee (Inlisn) zurückgegangen wor, Wurden ine Jünger Immer schärfer verfolut und nach, 
und sach gene; die fundarmemalen kosmo-püilosophischens Essenzen end Kersmussagen der wahren Lohre „eu wurden darch de 
fülgsmschwerue veigiüne Iseführung der Mereheitsgeschichne völiy anierdräckt un) der Merschheit vorenthalten 

Kam waren die Erinnerungen an den Wanderphünsophen mul Heidenführer Keswur verblädk, erhebt ihn ie ihfisch-peulinistische 
Lotby (Trinltaner) zur Ikome, zum alleinigen Schn Gttcs und verfülschen seine ursprüngliche (das Menscheuwesen erhebende) Lehre 
(m Kine jnsisisirn, von Snake ud ae Be, iv Eingang eraic Ohamsiher len. 


Tg 
verahschsat. denn er weis sch niemals als einziger Schn Ciumes verstanden wissen. 

Durch „Fils“ und dhm nachfolgende Auftragsschreibertinge und Pscufo-Pheologes wunde die Lehre Aus in dreistester Weise. 
Bis zur Uskenuabcakeit deformiest und gasz gesich wrsisgisch für das Vülker-Ausplünderungs- und -Ueterjoshungsprojekt des 
udernams benutzt man lese nur die „heiligen“ Schriften des hudertemn) Durch diesen unpebesestichen Mißhrauch wurde die 
geitig-kultereile Butwickbung und Geschichie Europas and der gesamten chetilichen Wei in umorselfturer Weise manipulsen and 
über dus gesamte Fischereitaher bis heute darch verschialenste vum Jssdnmum kontrollierte eheimonpanistianen (osuiten, 
Welikircheras, Üpes Dei, Freimaurer, Lubawitscher usw.) aus dem Hitnergrund srewmdgestesent - bis heute: 

Schwo von Anfang an wurde die üämische (pauliistisch-initarsch-kallsche) Kirche aus dom Histergrund von jüdischen 
Geköwechikem finanzen. Die firemzmichrgen führenden Julen verstanden es dibei schr geschickt, sich in der Öfimilichkeit vom 
ußırebenden „Clrlecnuuun“ nu disunzieren, haben jedoch dessen Eiwicklung von Anbegian Im gcheimen aas dem Hintergrund gesteuert 
und bermmifient. Is dos u diesem Iou-Poster yehrigen Folgeschrifn wind dieser Sachverhalt umiz dis tatsichiiche Wenen des 
Wanliruennes und dessen wahre Cseschichte sit al dies Nireonpränden so dien offengelegt und eutları wie niemals zuvur. 

Wen dic Jesus-Furschung und die Esforschung des flühen Christeruucns von vorahercke wescatäch erschwert hat, bt die Tatanche, 
daß die römisch-kutbolischs Kirche, vum Ihre Mach und Ausorict zu schützen, alle ssapekräftigen Schiene nich ihren Doygmen 
eresprosben uni ihren „Erbtser” as serblichen Menschen darstellten, gsadknlos verichtete- Daher gehört dis Leben und Wirken 
Jess bis Icune zu des grüßen Räiseln Jer Menschheit. Keine Persum der Weltgeschächas is wo schr vum Schleier des Cicheimmiewllen. 
und Mysteriösen umgeben wie Aesas 

Du die Saale weinuaschauliche Spulnung der eusupäischen Menschen und Vülker hangesichlich in des Toml-Verfälschung der Lehre 
Jos vnul der damit verlnundscn weltensehaudbschen Irefährung begründet lic, kann die =» dringend NOT-wunlipe Eismyurg der 
großen uckumschaulich zersirimenen Lager is Lurops (Christen, HHumemisten’Mbezacn und Heiden Naturpliobige) m den wesentlichen, 
gremdsätzhichen wellanschaulichen Frager zu euer gemeitsanen eurspäichen Kulturweitunschung (" SONNEN- 
CHRISTENTUM — di wessnschaftlich-piilosoghische Bezeichzung Isncı KOSMOTERIK) auch wur durch die Klärung der 
JESUS-FRAGE berbeigefiärt werden. Auscusten droht des curopdischen Völkern schen hald die Versklavung umer der Züne-Weit- 
Regierung, ws inserhulb weniger kabeachunts auch ‚deren kubrelle u eilmasche Auflösung und Auschuny beulouten würde. 

Weil de Bmthüllung des gcheimessvollen Rinsels um ie Person Yerus und vene wrspringhcte Lehre für ie zukünftige Einmwicklung 
des Abenllandex un! der gesamten Menschheit von Boseutung ist uml das Schuksel Besoyes und der Woh zur Zei af 
des Messurı Schnonde seht, is die Eirfanchunyı der wahren Himengründe und Geschichte des Chrissonnums wschtäger denn je und für 
alle verattworangsbewulhen Europäer - Chrescn, Heiden und Numanisten - eine janz besondere Verpflichtung. 


Christen, Humanisten und Heiden, beginnt Religion denkend zu hinterfragen 
—und die geistigen Prinzipien des Daseins zu erkennen! 











V.A.S. zur Rettung des Abendlandes Nr. 143, 1.1.2022 NEUE GEMEINSCHAFT VON PHILOSOPHEN 





Der Kampf zur Befreiung vom paulinistischen Trinitarismus dauert bis heute an 


Der jüdische PLAN, den Nichtjuden (den Gojim) eine von extremer Toleranz geprägte, jenseitigorientierte und die Belange 
der irdischen Welt vernachlässigende (bzw. als zweitrangig zu betrachtende) weltflüchtige Religion aufzuoktroyieren, ist aus 
jüdischer Sicht genial (teuflisch-genial !!!), weil es dadurch dem extrem materialistisch orientierten, unaufhörlich nach Er- 
langung weltlicher Macht gierenden Judentum leichter gelingen konnte, die paulinisierten Völker nach Belieben an der 
Nase herumzuführen, finanziell auszuplündern und voll und ganz in jeglicher Hinsicht zu beherrschen. Eben genau so, 
wie es den Juden ja schon in den alten jahwistisch-mosaischen Schriften versprochen wurde. 

Das paulinistisch-trinitaristische Christentum ist für das Judentum eine optimal dienstbar gemachte Komplementär- 
religion und somit der bestdenkbare Wegbereiter für die Erfüllung jüdischer Weltherrschafts-Ambitionen! Bezeichnend 
dafür ist es ja auch schon, daß sich Paulus mit seiner „Heidenmission“ vor allem an die Nichtjuden wandte, aber die Ver- 
treter der Jerusalemer Frühkirche (vereinte Nazarener und Essener) damals in erster Linie eine „Judenmission“ betrieben, um 
die Juden dazu zu bewegen, nicht mehr dem Satan (= JAHWE) zu dienen. 

Mit dem paulinistischen Trinitarismus (= Paulinismus = Katholizismus, Protestantismus, sämtliche evangelikalen Kirchen und 
Sekten, Rosenkreuzer, Anthroposophen usw.) wurde eine armselige Ohnmachts- und Verblödungs-Religion geschaffen, die im 
Laufe der Jahrhunderte unzählige gewachsene Kulturgemeinschaften, Natur- und Volksreligionen zerstört hat, an Stel- 
le der Völker eine universelle Gemeinschaft setzt und mit ihrem scheinheiligen Fremdenliebe- und Toleranzgeschwa- 
fel der fatalen Multikultur und somit der ethnischen Auflösung und Auslöschung der Völker den Weg bereitet hat. 

Im Laufe der Zeit haben die führenden Juden das paulinistisch-trinitarische Konzept zum Hauptinstrument der Unter- 
drückung der (vor allem ihnen so verhaßten europäischen) Völker ausgebaut. Dafür haben sie über die Jahrhunderte nach und nach 
etliche Organisationen wie den Jesuiten-Orden und die Freimaurerei geschaffen, mit denen sie nicht nur die Kirchen, die 
Politik und das Bankenwesen, sondern auch die Medien, die Wirtschaft und selbst die Wissenschaften kontrollieren. 

Im Laufe ihrer schleichenden Machtergreifung verstanden es die Juden immer sehr geschickt, ihre mächtige Stellung 
in der Gesellschaft nicht offenkundig werden zu lassen. Und wenn sie mal wieder als Wucherer und Ausbeuter aufgeflo- 
gen waren und daraufhin verfolgt oder außer Landes gejagt wurden, haben sie selbst dies immer wieder in raffinierter 
Weise für sich nutzen können, um sich selbst und das Judentum als Opfer zu präsentieren. Die Opferrolle haben die Ju- 
den regelrecht instrumentalisiert und in der gesamten offiziellen Geschichtsschreibung für sich gepachtet. 

Aus heutiger Sicht ist es völlig absurd anzunehmen, daß der Jude Saul alias Paulus aus reinem Idealismus, als ein durch 
„göttliche Erscheinung bekehrter“ Einzelkämpfer, die Lehre Jesu (die ausdrücklich auf die Verwirklichung eines Gottesreichs auf Erden 
abzielte!) in so hinterlistiger Weise verfälscht haben könnte, daß mit dem Produkt dieser Fälschung die damals schon recht 
große idealistische Bewegung des aufstrebenden Christentums unterwandert, in ihrer spirituellen Ausrichtung total umge- 
krempelt und in idealer (teuflisch-genialer) Weise vor den Karren jüdischer Weltherrschafts-Interessen gespannt werden konnte. 

Nein, das war nicht die Tat eines idealistischen Einzelkämpfers, hier tätigte die schon damals äußerst einflußreiche, über 
ein weiträumig organisiertes Netzwerk an jüdischen Gemeinden verfügende und sehr finanzmächtige jüdische Rabbiner-Elite 
eine maßgebliche religionspolitische Weichenstellung! — dieser Paulus war ein als „Apostel Jesu‘ getarnter Vertreter jüdi- 
scher Weltmacht-Ambitionen und das paulinistisch-trinitarische Religionskonstrukt war von Anbeginn eine massenpsycho- 
logisch ausgetüftelte religions- und machtpolitische Kreation zur religiösen Irreführung und Unterjochung der Völker! 

Auffällig ist, daß gerade in den letzten Jahrzehnten (seit dem zweiten Vatikanischen Konzil) sowohl in den Kirchen als auch 
in den Medien zunehmend die Verbundenheit von Judentum und Christentum betont und mit aller Macht versucht wird, 
das Judentum als Wurzel des Christentums darzustellen und auf die (in Wirklichkeit nicht vorhandenen!) gemeinsamen Werte 
dieser beiden Religionen hinzuweisen. Ganz besonders die extrem PAULUS-gläubigen evangelikalen Kirchen in Ame- 
rika bemühen sich ständig, die Lehre Jesu als eine alte mosaische Lehre im neuen Gewande darzustellen, wovon diese 
sogar die Juden zu überzeugen versuchen. Die evangelische Kirche in Deutschland hat im Jahr 2006 den bisherigen Got- 
tesbegriff gänzlich durch die Bezeichnung ‚„Jehova“ ersetzt, wohinter sich der jüdische Gott Jahwe verbirgt. 

Das völlig verdrehte trinitaristische Pseudo-Christentum des Paulinismus ist ursächlich dafür verantwortlich, daß in Eu- 
ropa und der Welt so viele Menschen eine unnatürliche, gestörte Beziehung zu ihrem wahren Selbst (zu Gott!), zur Sexua- 
lität sowie zur Natur und zum Leben an sich haben, daß viele gläubige „Christen“ den Herausforderungen des Lebens 
ohnmächtig und voller Angst gegenüberstehen und so viele Menschen vom Paulinismus angewidert jeglicher Religion und 
Spiritualität den Rücken zugewandt haben und (seit der „Aufklärung“) in Nihilismus und Materialismus getrieben worden sind! 

Auch innerhalb des paulinistisch-trinitarischen Christentums entwickelten sich zwangsläufig verschiedene Ausprägungen 
des Materialismus (spiritueller Materialismus), die von der Reliquienverehrung bis zum materialistischen Denken der calvinisti- 
schen Evangelikalen reichen. Die materialistisch-mammonistische Komponente ist ein Charakteristikum, das in ganz 
besonders ausgeprägtem Maße bei der evangelikalen Bewegung vorzufinden ist, die sich dem Alten Testament und dem Ju- 
dentum extrem verbunden fühlt. Besonders im anglo-amerikanischen Raum entwickelte sich unter dem wesentlichen Einfluß 
der calvinistischen Anschauung der angelsächsischen Puritaner (Puritanismus = eine englische Ausführung des jüdischen Fundamenta- 
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lismus), für die der irdische Erfolg und somit auch finanzieller Reichtum als Beweis ihrer Bestimmung zur Erlösung gilt, ein 
religiös fundierter Materialismus, aus dem der (egozentrisch-materialistische, oberflächlich-ahrimanische) westliche Freiheitsbegriff 
hervorging, dem es an ganzheitlicher Spiritualität und somit gerade an echtem Gemeinsinn extrem mangelt. Heute gelingt es 
z.B. sogenannten evangelikalen Freikirchen selbst im katholischen Brasilien der Katholischen Kirche massenhaft die Gläu- 
bigen abzuwerben, indem sie ihnen durch den evangelikalen Glauben materiellen Wohlstand verheißen. 

Die Evangelikalen Freikirchen, die sich in den letzten Jahrzehnten von den USA ausgehend pestartig über die gesamte 
Welt ausgedehnt haben, versuchen vor allem über Großveranstaltungen neue Mitglieder zu gewinnen, indem sie diesen in 
embotional-charismatischen Massen-Predigten mit entsprechendem gemeinsamen Gesang und geschickt angewandtem Grup- 
pendruck, unter Ausschaltung jeglichen kritischen Denkens emotionale Erlebnisse für die Anwesenden inszenieren. Da- 
durch werden gerade ansonsten gehemmte, oder sonst irgendwie emotional blockierte Menschen zu dem vermeintlichen Ein- 
druck verleitet, sie würden „dem Göttlichen“ begegnen, oder sie wären von ihren Sorgen, Sünden u. Lastern befreit worden. 

Dabei hat man doch nur ganz gezielt in ihnen ein paar sinnlich erfahrbare „good vibrations‘“ induziert, ihnen zugleich 
noch primitiv-dualistische pseudo-christliche (paulinistisch-trinitarische) Glaubenssätze massen- und tiefenpsychologisch ge- 
schickt im Unterbewußtsein installiert und sie dadurch auch noch dazu bereit gemacht, viel Geld für die jeweiligen evangeli- 
kalen Veranstalter zu spenden. Inhalte der Lehre Jesu dürfen bei den Evangelikalen nicht im geringsten etwas tiefergehend 
hinterfragt, sondern grundsätzlich und ganz gezielt immer nur pauschal im alttestamentarischen Sinne gedeutet werden (in 
Deutschland missionieren neben Baptisten, Adventisten u.a. Freikirchen vor allem die Organisationen Mission Freedom u. Evangelische Allianz). 

Vorrangig geht es bei diesen evangelikalen Freikirchen und deren Veranstaltungen um Geld, Gehirnwäsche und welt- 
anschauliche Gewöhnung an die alttestamentarischen Werte und Glaubensvorstellungen, um ganz geschickt immer mehr 
Menschen auf der Welt zu Freunden Israels und des Judentums zu machen. Denn wer das Alte Testament als heilig 
betrachtet und an dessen patriarchal-dualistische Gut-Böse-Denk- und Glaubensmuster gewöhnt ist, der wird sich auch 
der geplanten EINE-WELT-Herrschaft des Judentums nicht entgegenstellen. Die gesamte evangelikale Bewegung ist also 
nichts anderes als eines der größten Unterwerfungs-, Gehirnwäsche- und Verdummungsinstrumente des jüdisch- 
freimaurerischen EINE-WELT-Establishments zur Machtausdehnung des jüdischen Herrschaftsbereichs! 

Neben den großen Kirchen sind die evangelikalen Freikirchen und die Rosenkreuzer-Organisationen die schlimmsten 
scheinheiligen Verbrecherorganisationen, die mit der wahren Botschaft Jesu nichts am Hut haben, es jedoch seit Jahrzehn- 
ten verstehen, mit Jesus als Galionsfigur allerbilligste Bauernfängerei zu betreiben und ein Milliarden-Geschäft zu machen. 

Die Kern-Streitfrage zur Rettung der Völker Europas ist nach wie vor die Christentumsfrage, in der das Thema JESUS 
im Mittelpunkt steht! — das heißt: Ist Jesus als Gott oder als Philosoph zu verstehen? Die Verfälschung seiner ursprüngli- 
chen Lehre und großer Teile der Geschichtsschreibung sowie der dadurch möglich gewordene Mißbrauch des Christentums 
hat in den letzten 2000 Jahren zu allergrößten Irritationen und schon zu unermeßlichem Leid und Elend geführt. Doch dieses 
kann im kurz bevorstehenden europäischen Bürgerkrieg noch bei weitem übertroffen werden, wenn wir nicht JETZT schleu- 
nigst in deutschen und europäischen Patriotenkreisen die christlichen, humanistischen und heidnischen Lager darüber aufklä- 
ren und in den wesentlichen Grundsatzfragen des Gott-, Welt- und Menschenbildes weltanschaulich EINEN! 

Dies kann einzig und allein auf Grundlage der Idee des heidnisch-humanistischen SONNENCHRISTENTUMS selin- 
gen, das arianisches Christentum in einer konkretisierten und zeitgemäßen wissenschaftlich-philosophischen Form und 
genau das ist, was man im besten Sinne als kosmisches und arisch-nordisches Christentum versteht! Nostradamus be- 
zeichnet uns als Kinder der Sonne und von ihm und auch von vielen anderen großen Sehern wird der Untergang der gro- 
Ben Kirchen und die Totalreformation des Christentums vorausgesagt — also genau das, was JETZT gerade geschieht! 

Im SONNENCHRISTENTUM wird Jesus nicht als Gott, sondern als revolutionärer Philosoph, edler spiritueller Meister 
und Heidenführer arisch-nordischer Abstammung und Geistigkeit (aus dem Heidenland Galiläa) verehrt, sodaß auch Heiden und 
Humanisten sich diese im idealsten Sinne vereinende Weltanschauung als Gemeinsame Europäische Kulturweltanschau- 
ung zu eigen machen können. Aber paulinistische Prediger, die den Menschen Jesus weiterhin als personalen GOTT weis- 
zumachen versuchen, haben in Europa nichts mehr zu suchen! Den Paulinisten ist nun klarzumachen, welch großem Unsinn 
und Schwindel sie da auf den Leim gegangen sind und daß sie, wenn sie an der fatalen paulinistisch-personalen Gottesvor- 
stellung festhalten, sie damit nur das Judentum an der Macht halten und Verrat an den Völkern Europas begehen! 


Je früher und wahrhaftiger wir über die JESUS-Thematik aufklären, desto friedlicher die Revolution! 
KKXx 


CHYREN -. der DRITTE SARGON 
























































J) 

Hin | un 

x TEE) 
» 






UA? 





archive.org/download/Seiten/Hauptseite.pdf 


20 


